
nur chmittags mit Ausnahme der
Srſcheint täglich

Sonn und Feiertage.

Abpnnementspreis
monattich 50 Kiährl. 150 .4
pränum. frei ins Haus.

die Poft bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhatrungsbeilage), durch
die Voſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4.

gllzs
Hozialdemokratiſches Organ

latt Jnſertionésgebühr
für die 5geſpaltensvan oder deren Raum

4, für Wohnungs-,
Bereins- und Verſamminnas

t 10e Teiledie Zene 50 4.
Inſerate für die fällige

Nummer müſſen ſpäteſtens dis
s 10 hr in der

aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7206.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Dentſcher Reichstag.
152. Sitzung vom 14. Januar 1 Uhr.

Die zweite Beratung des Reichshaushalt- wird beim Etat des
Reichs amts des Jnnern fortgeſetzt. Das Haus iſt ſchwach

ucht.
Abg. Reifzhaus (ſoz.) bemängelt an den geſtrigen Ausdes Abg. v. den daß er nur die Kerhalini e der

Konfektionsinduſtrie und nicht die Löhne in der ihm näher ſtehen
den Lederbranche beleuchtet habe. Unter den Stepperinnen, die
einen durchſchnittlichen Wochenlohn von 9-10 M. erhalten,
herrſche großes Elend; die Männer müßten ſich mit 15 M. be
gnügen. Redner geht auf die Mißſtände in dieſer Branche näher

Vpeägte habe de e S e t eoren für dieſen uſtriezweig anzuſtellen, ſei ung ar.Der See möge ſein Wohlwollen und ſeinen Einfluß an
dieſem Punkte ein wenig geltend machen. Die Kontrakte mit den
Mittelsmännern müßten ſo gemacht werden, daß die Arbeit nur
in menſchenwürdigen Räumen vollzogen werden dürfe. Hier könne
der Staat einwirken als großer Arbeitgeber, indem er die An
fertigung von Uniformen 2c nur unter entſprechenden Bedin-

nungen vergebe. England gehe auf dieſem r mit gu'em Bei-
piele voran. Auch das Kloſter „Zum guten Hirten“ in München
abe einen Laden, wo Kleidungsſtücke feilgeboten würden und
onkurrenz gemacht werde, worauf Hitze beſonders aufmerk

u r t werde. Aehnlich ungünſtig lägen die Dinge in der
pielwarenfabrikation, wo ſogar Kinder von vier Jahren be

chäftigt würden. Redner geht auf die noch ſchlimmeren Zu-
dte m den Spiegelfabriken und in der Wachsgperlen
nduſtrie ein.
Abg. Werner (Antiſ.) ſchließt ſich der Beurteilung der HKon-

fektions Unternehmer an. Jm weiteren S er einen Mindeſt
lohn für die Bergwerksbetriebe und kritiſiert die Durchführung
der Sonntagsruhe, ſowie das Submiſſionsweſen das Klebegeſetz
und die Umgehung des Börſengeſetzes.

Abg. Dr. Schönlank (ſoz.) führt aus, daß das Vereinsrecht
in Sachſen, wo das Syſtem der Nackenſchläge und Nadelſtiche
gegen die Arbeiter zur höchſten Blüte gediehen ſei, illuſoriſch ge
macht worden ſei. Jn Sachſen komme es vor, daß es den Ab
geordneten unmöglich gemacht werde, Bericht vor ihren Wählern
zu erſtatten. Der Verein „Frohe Sänger“ ſei als politiſcher Verein aufgelbſt worden, weil er ſich mit dem weſtfäliſchen Sänger
bund hatte verbinden wollen. Die Polizei arbeite jetzt mit der
amtlichen Preſſe gegen die Sozialdemokratie. Ueber einen Vor-
all, der zur Freiſprechung von Arbeitern geführt habe, ſei in der
öniglichen Leipziger u offiziellen Organ, ein entſtellen-

der Bericht gebracht. Der Mann, dem die Preſſe unterſtellt ſei,
ei der Polizeirat Müller, der im Privatintereſſe Notizen in der

eſſe aueſchlachte. Als die Arbeiter den verantwortlichen Redak-
teur verklagten, erklärte dieſer, er habe den Druck der Notiz nicht
verhindern können denn ſie ſei ihm von der Polizei zugegangen.
Er ſei nur zu 50 M. Geldſtrafe für Ausdrücke in jener Notiz
wie „Banditen und Strolche“ verurteilt worden. Wie viel höher
würde wohl ein Arbeiter vom Gerichte verurteilt worden ſein,
wenn er ſich ſo über einen Beamten ausgedrückt hätte. Der
ſächſiſche Juſtizminiſter Schurig habe ſelbſt in der Kammer ver
raten, daß er es verſtehe, mit vertraulichen Rückſprachen außer

e die Richter zu beeinfluſſen. Klaſſerjuſtiz ſei
andesſache.
Abg Graf zu Stolberg meint, die Sozialdemokratie würde ver-

dienſtiis wirken, wenn ſie den Zuzug der Arbeiter vom flachen
Lande nach den Jnduſtriezentren verbinderte.

Sächſiſcher Bundesrats Bevollmächtigter Dr. Fiſcher bemerkt,
er werde nach Einſicht des Stenogramms auf die Rede Schön-
lanks zurückkommen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.) führt Beſchwerde über die ungerechte
Verhaftung von Streikenden in Hamburg und über die Gewäh-
rung von Quartieren an die Strreikbrecher im Freihafengebiet.
Auch ſeien dieſe mit unverzollten Nahrungemitteln geſpeiſt worden.
Der Senat habe feine Antwort auf eine Beſchwerde erteilt. Da
gegen hätte der offiziöſe Hamb. Korreſp erklärt, es handle ſich nur
um ein Logieren, nicht um ein Wohnen. Die Amseika Linie habe
ungeſetzlicherweiſe das Zollhafengebiet für unverzollte Waren ein
geräumt erhalten.

Staatsſek. etär v. Poſadowskhy konſtatiert, daß bei der Unter
bringung der Erſatzarbeiter im Hamburger Freihafen Ungeſetzlich
keiten nicht vorgekommen ſeien.

Staatsſekretär v. Bötticher: Angeſichts der Friedenspräli-
minarien, die im Gange ſeien, ſcheine es nicht angebracht, auf den
Hamburger Ausſtand noch einmal zurückzukommen.

Bayeriſcher Bundesrats Bevollmächtigter Miniſterial Direktor
Ritter v. Herrmann weiſt darauf hin, daß die bayeriſche Kam-
mer die d ehgung des Geſetzes über den Uunterſtützungswohnfſitz
r wünſche, da das bayeriſche Heimatsſyſtem ſehr befriedigend

rke.
G Höffel Reichsp.) wünſcht Rechtseinheit auch auf dieſem

ebiete.
Ubg. Veckh (freiſ. Volksp.): Das bayeriſche Heimatsrecht iſt

uns ſo lieb geworden, daß wir es nicht aufgeben möchten
Ab Grilleuberger gvs, führt aus, ſo lange das Geſetz für

das Reich nicht beſſer ſei, wollten die Bayern lieber bei ihrem
Recht bleiben.

Abg. Hitze (Zentr.) wendet ſik gegen die Ausführungen des
Art Reiß haus.

bg. v. Kardorff Reiche p.): Die Herren aus Bayern brauchen
a zu fürchten, daß wir ihnen unſer Unterſtützungswohnfitzgeſetz

ufdringen.
wie 1 (Gehalt des Staatsſekretär s) wird hierauf be

gt.
Bei dem Titel en eng für deutſche Fiſcherei-Vereine zur

Förderung der künſtlichen echt bringt
a Freiherr v. Heyl (natl) Klagen über den Rückgang des

Salmfanges im Rhein vor und wünſcht Abänderung des Ver-
trages mit Holland.

taatsſekretär v. Bötticher: Ueber die Vorſchläge der Kon
wen Wiesbaden zur Hebung des Salmfanges wird noch ver

ndelt.
Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel: Zuſchuß des Reiches zu den Alters- und Jn-

validenxenten erklärt auf eine Frage des Abg. Standy (konſ.)
Staatsſekretär v. Bötticher, daß in zwei bis drei Wochen der

TelegrammAdreſſe: Bolksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 16. Januar 1897.

wird.
Abgg. Lenzmann p. Volksp.) und Werner (d. Reformp.)

befürworten eine Petition der Hilfsarbeiter des Statiſtiſchen Amtes
wegen ausgedehnterer Anrechnung der diätariſchen Beſchäftigungu das Dienſtalter

Die Staatsſekretäre v. Poſadowski und v. Bötticher weiſen
darauf hin, daß gerade für die Beamten des Statiſtiſchen Amtes
in den letzten Jahren ſehr viel gethan worden ſei.

Weiterberatung morgen 1 Uhr.
Schluß gegen 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
u bevorſtehenden Artillerievorlage wird der

Voſſ. Ztg. aus Paris telegraphiert: „Ein Jngenieur ſchreibt
dem Echo des mines, daß in der That vom neuen deutſchen
Feldgeſchütz nur gegen drei Batterien für jedes Regiment in
Dienſt geſtellt worden ſind, aber der ganze Vorrat liege
fertig bei Krupp im Speicher. Wenn Krupp vor einigen
Monaten alle ſeine italieniſchen Arbeiter plötzlich entließ, ſo
geſchah es, weil ſie geplaudert hatten. Räder, Lafetten und
Geſchützrohre liegen wohlnumeriert zu Hauf und können
binnen wenigen Stunden zum Gebrauch fertig zuſammen
geſtellt werden. Die Protzkaſten allein ſind noch nicht her-
geſtellt; ſie nehmen den größten Raum ein und ſind am
unwichtigſten. Zur Not können die bisherigen Proh-uſten
mit leichten Aenderungen dienen. Krupp hat das ganze
Material aus eigenem Antrieb hergeſtellt und hält es dem
Reiche für den Augenblick des Bedarfs bereit.“

Die gerichtlichen Veſtrafungen von Sozial
demokraten in Deutſchland ſcheinen fort und fort
drakoniſcher auszufallen und ſich ins ungemeſſene ſteigern zu
wollen. Die Beſtrafungsliſte für Dezember weiſt 11 Jahre
4 Wochen Gefängnis auf! Der Vorwärts hat ſich die Mühe
men einmal zuſammenzuzählen, was in den letzten
Jahren in dieſer Beziehung geleiſtet worden iſt. as
Reſultat iſt für die letzten drei Jahre folgendes.

P wurden von deutſchen Gerichten über Sozialdemokraten
erhängt:so 63 Jahr, 10 Mon. Gefängnis; 46 863 M. Geldſtrafe.

1895: 79 33 16016896: 83 8 x 32 889Und das alles ohne Sozialiſtengeſetz und gegen die An
gehörigen der ſtärkſten Partei Deutſchlands! Jm Laufe von
drei Jahren über 110000 M. Geldſtrafe und 227 Jahr
Gefängnis! Recht intereſſant iſt auch die Thatſache, daß
die Geldſtrafen eine Kleinigkeit zurückgegangen, die Gefäng-
nisſtrafen dagegen fortgeſetzt geſtiegen ſind. Die deutſche
Kultur macht Fortſchritte.

Herrlich ift's Soldatenleben. Drr Gemeine Georg
Roth aus Langenthal in Heſſen vom 8. bairiſchen Jnfant.
Regiment in Metz hatte dem Unteroffizier Kürt desſelben
Regiments, der ihn durch körperliche Mißhandlung aufs
äußerſte gereizt hatte, unter den Worten „Hund, ich ſchlage
Dich tot!“ einen Schlag mit einem Uebungsgewehr auf den
Kopf verſetzt, weshalb er zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt wurde. Der Staatsanwalt und Stabsauditeur
Endres hatte 8 Jahre Gefängnis beantragt. Jn der Ver
handlung wurde feſtgeſtelli, daß Unteroffizier Kürt den An-
geklagten erſt vis zur Erſchöpfung Laufſchritt und dann
Kniebenge mit vorgeſtrecktem Gewehr hatte machen luſſen.
Da dem Unteroffiper die Kniebeuge nicht tief genug war,
riß er Roth am Säbelgurt tiefer nieder, worauf dieſer den
Schlag führte. Das Verhaiten des Unteroffiziers Kürt be-
zeichnete der als Verteidiger furgierende Premierleutnant
Roth, der ſich des Angeklagten warm annahm, als ganz
vorſchriftswidrig. „Roth ſei körperlich und ſeeliſch ſo gequält
worden, daß er in ſeinew Unteroffizier nicht mehr ſeinen
Lehrer, ſondern nur mehr ſeinen Peiniger habe erblicken
müſſen.“ Von einer Beſtrafung des Unteroffiziers Kürt hat
man bisher nichts gehört.

Noch ein Zengniszwangsverfahren! Der Chef
redakteur der Königeb. Hartungſchen Zeitung, Walter, er-
hielt heute in Sachen des militäriſchen Disziplinarverfahrens
im Zuſammenhang mit der Börſengartengngelegenheit einen
Hafibefehl wegen Zeugnisverweigerung.

Mohr klagt nicht mehr. Der klagelüſterne Marga-
rine-Fabrikant Mohr, der durch die gerichtriche Verurtei
lung von 400 deutſchen Zeitungen feine geſchäftliche Ehre
reparieren laſſen wollte, wiß ein dickes Haar in der Suppe
gefunden haben denn er hat ſämtliche Beleidigungs-
klagen zurückgezogen. Daß er ſein Mandat als national
liberaler Landtagsabgeordueter niedergelegt hat, wurde ſchon
gemeldet; auch als Stadtverord neter von Altona hat er ſein
Bündel gep ckt. Aus dem klagenden Mohr im aktiven Sinne
iſt der kiagende Mohr im paſſiven Sinne geworden. Und
das har mit ihren Enthüllungen über Mohrs Vorftrafen
eine deutſche Zeitung gerhan.

Diogenes kroch in ſein Faß
Und ſprach: „Ja, ja, das kommt von das!“

Eine geſprengte Bauernverſammiung. Aus
Trebbin in Hinterpommern wird uns geſchrieben: Am

Sonntag hatten ſich die Mitglieder des Bauernvereins
„Nord-Oſt“ friedlich in einer Bauernſtube verſammelt,
nachdem ihnen das für eine Verſammlung geeignete Gaſt
haus von den Mitgliedern des „Bundes der Land
wirte“ abgetrieben war. Kurz vor Eröffnung der Ver-
ſammlung erſchienen in großer Anzahl die Großgrundbeſitzer,
vornehmlich die des Geſchlechts v. Puttkamer mit e
Knechten und Pächtern. Der anweſende Landtags Abge
ordnete v. Puttkamer Trebbin hatte ſich in einer Gegenrede
ſo in Wut hineingeredet, daß man fürchten mußte, es werde
ihn auf der Stelle der Schlag rühren. Um einen Tumult
zu vermeiden 70-80 Perſonen ſtanden gedrängt in der
Stube wurde die Verſammlung vorzeitig geſchloſſen.
Dieſes konſervative Vorgehen kann der Sache der Bauern
nur dienen es traten denn auch von Trebbin und Umgegend
eine graße Anzahl von Bauern dem „Nordoſt-Verein“
beiei.

Das Ausbentergeſchmeiß aller Schattierungen
glaubt ſeine Poſition nur dann einigermaßen geſichert, wenn
das Volk ſo viel als möglich in Unwiſſenheit erhalten bleibt.
Dem Sklaven nur ſo viel Wiſſen, als er braucht, um ſeinem
V zu nützen, das iſt das Jdeal dieſer Menſchenfreunde.
Recht draſtiſch hat ſich dieſe Bildungsfeindlichkeit des Protzen
tums jüngſt wieder gezeigt, als von mehreren Univerſitäten
die Anregung ausging, volkstümliche Hochſchulkurſe
einzurichten, d. h. jedem Gelegenheit zu geben, akademiſche
Vorträge zu hören. Obgleich ausdrücklich betont wurde,
daß politiſche oder ſoziale Themata nicht behandelt werden
ſollten, 777 ſich doch ſofort auf der ganzen Linie der ar
beiterfeindlichen Preſſe ein Zetergeſchrei über das verruchte
Beginnen, die Wiſſenſchaft auch dem Volke zugängig zu
machen. Kreuzzeitung, Poſt, Hamburger Nachrichten
letztere, den Gepflogenheiten ihres geheimen Chefredakteurs
entſprechend, ſchimpfte toller als das gewöhnlichſte Ham
burger Fiſchweib ſchrien über Förderung der Sozialdemokratie, der Halbbildung 2c. Die Schuſterlepreſe be

merkt in ihrer blinden Wut gar nicht, daß ſie ſich in das
Geſicht ſchlägt, wenn ſie behauptet, die Förderung der Wiſſen
ſchaft komme lediglich oer Sozialdemokratie zu gute. Sie
giebt damit unumwunden zu, daß der Weizen der Ausbeuter
nur auf dem Boden der Dummheit gedeiht. Und das
brüſtet ſich als Vertreter von „Bildung und Beſitz
und wagt es, die nach Bildung ſtrebenden ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiter der Roheit und Barbarei zu zeihen! Uebrigens
haben ſich die Veranſtalter der Volks-Hochſchulkurſe durch
das Geſchrei nicht beirren laſſen in Leipzig hat bereits
die erſte Vorleſung dieſer Art vor einem nach Tauſenden
zählenden Auditorium ſtattgefunden.

An Reichsmünzen wurden im Monat Dezember 1896
geprägt für 9038 280 Mark Doppelkronen, 219 880 Mark
Kronen, 38 061.10 M. Zehnpfennigſtücke, 46 400 Mark
Fünfpfennigſtücke und 68 769. 14 M. Einpfennigſtücke

An VBetriebsmitteln beſaß die preußiſche Staatseiſen
bahnverwaltung Ende 1895 96 10924 Lokomotiven Be
ſchaffungskoſten 454 951 232 M.), 18 801 Perſonenwagen
(182 301 439 M.), 4834 Gepäckwagen (33 399 524 M.)
und 225347 Güterwagen (635 391 307 M). Mehr be-
ſchafft als ausgeſchieden ſind 60 Lokomotiven, 161 Perſonen-
wagen, 117 Gepäckwagen und 2043 Güterwagen.Jm Nordoſtſeekanal iſt wieder einmal ein Dampfer
geſirandet. Der deutſche Dampfer „Liebau“ iſt im Schier
nauer See auf Grund geraten.

Deutſche Kultur in Afrika. Auf den Kulihandel
in Dentſch- Oſtafrika lenken die Times die Aufmerkſamkeit
hin. Es wird behauptet, daß die deutſchen Agenten alles
Mögliche verſuchten, um die Aufmerkſamkeit der britiſchen
Behörden von dieſem durchaus un geſetzlichen Handel
abzuziehen, und verſichert, daß ein vornehmer britiſcher Be
amter, welcher in Uganda war, die Art und Weiſe, wie
eingeführte indiſche Arbeiter von den Deutſchen in Oſt-
afrika behandelt würden, als geradezu barbariſch be-
zeichnete; jede Freiheit oder auch nur eine anſtäudige Be
handlung dieſer Armen ſei dem dort überwuchernden mili-
täriſchen Deſporismus durchaus unbekannt. Die Regierung
IJndiens wird aufgefordert, ihre Unterthanen gegen eine Be
handlung zu ſchützen, die praktiſch einer gewaltſamen Ver
ſchleppung der indiſchen Bevölkerung aus ihrem Heimatlande
gleichkomme.

Welizetleches an gerichtliches
g Gehausſucht wurde in Kottbus bei net Mitgliedern

der Streifkommiſſion der Teyxtilarbeiter nach Schriftſtücken und
Liſten, welche von dem großen Streik herrührten. Einiges iſt
beſchlagnahmt worden.

g Wegen Beleidi gung eines Schutzmannes wurde in
Stettin der verantwortliche Redakteur des Volksboten, Ge
noſſe Henning zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Unterm neuen Kurs iſt im Monat Dezember für poli
tiſche Vergehen in unſerer Partei auf 1816 M. Geldſtrafe und
11 Jahr 4 Wochen und 2 Tage Gefängnis erkannt worden.

g. Jn der Privatbeleidigungsklage der Zerbſter



ähl den verantwortlichen Deſſauerne ee e en73 Es iſt gegen das Urteil Berufung eingelegt
orden.

Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
Sitzung vom 14. Januar 1897.

ute wurde der Geſetzentwurf betr. Tilgung von Staatsſegte und Bildung eines Ausgleichsfonds in zwei
ier Leſung gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. DieDebatte ver 8 1 ſchweifte weit vom Thema ab und bezog ſich

z ausſchließlich auf die Notwendigkeit von Eiſenbahnreformen,
e die Regierung bisher unterlaſſen hat, da ſie faſt die ganzenUeberſchüſſe der Kiſenbahn Verwaltung für allgemeine Staats-

wecke verwendet hat. Jm 3, wonach ein Ueberſchuß im EtatW vollen Betrage zur Sch tilgung zu verwenden iſt, lag ein
Antrag Zedlitz vor, für die Eiſenbahn Verwaltung einen Dispoſi
tionsfonds im Betrage von 20 Millionen Mk. zu reſervieren.
Miniſter Dr. Miquel erklärte dieſen Antrag für überflüſſig, Abg.
Richter wies darauf hin, daß hierdurch das Budgetrecht des

noch mehr eingeſchränkt würde. Jm übrigen benutzte
ichter die Gelegenheit, um im Anſchluß an den geſtrigen Streit

zwiſchen dem Zentrum und den Nationalliberalen die Finanz-
olitik des Fürſten Bismarck einer ſcharfen Kritik zu unterziehen;
eide Parteien hätten ſich gegenſeitig keine Vorwürfe zu machen,

da bald die eine, bald die andere dem Fürſten Bismarck die Mög
lichkeit zu e ehe und Einführung neuer Steuern
egeben hätte. Jm Laufe der weiteren Debatte die nichts weſent
i zu Tage förderte, zog Frhr. v. Zedlitz ſeinen Antrag zurück.

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution betreffend
Aenderung des Eiſenbahn Garantiegeſetzes wurde
ebenfalls angenommen und ſodann noch einige Rechnungsſachen
und in zweiter Leſung der Geſetzentwurf betr. obligatoriſche
n klvnngoſchuten in Poſen und Weſtpreußen er-

e digt.n Sonnabend ſieht die dritte Beratung des Lehrerbeſol-
dungs Geſetzes auf der Tagesordnung.

Zur Arbeiterbewegung.

Der Streik der Textikarbeiter der Firma Grünberg
n. Ko. in Aachen iſt zu gunſten der Arbeiter beendet.

Der Streik in Hamburg.
Der Stand des Streikes iſt der alte. Gegen ſtreikende Hafen-

arbeiter n bisher 141 Strafverfügungen ergangen.
Am Mittwoch kamen wieder vier ſehr ſchwere und eine

große Anzahl leichtere Unglücksfälle vor. Zwei Schwer-
verletzte wurden nicht, wie ſonſt, nach dem Krankenhauſe gebracht,
ſondern nach dem „Courier“, und zwar, wie man
allgemein vermutet, weil in den beiden Hamburger Krankenhäuſern
kein Platz mehr iſt.

Jm Hafen lagen am Mittwoch abend 207 Dampfer, große
Seeſchiffe in den Elbhäfen überhaupt 344, eine ganz ungeheuer-
liche Zahl. Bei Brunshauſen liegen 12 Steamer, davon gehören
der Hamburg Amerika Linie allein 6. Unter dieſen befinden ſich
die beiden Schnelldampfer Normannia“ und Fürſt Bis-
marck“. Die Mannſchaft des erſteren ſollte, als ſie vor wenigen
Tagen aufkam, auf den „Fürſt Bismarck“ übermuſtern, war
W er in England von der Situation in Hamburg in Kennt-
nis geſetzt.

Während ganz Deutſchland das Ende des Hamburger Streiks
erbeiſehnt, hetzen die Hamburger Nachrichten in der alten
eiſe weiter, um einen Vergleich zwiſchen den Rhedern, Stauern

und Hafenarbeitern zu vereiteln. Das Organ Bismarcks ſchreibt
„Wir können den Arbeitgebern nicht raten, auf die „Bedin-
de der Streiker einzugehen ſie würden damit auf ſeiten

er letzteren das Bewußtſein eines errungenen Erfolges hervor
rufen, das naturgemäß den Anreiz zur Wiederholung des jetzigen
Streiks unter günſtigſten Umſtänden erhöht. Außerdem ſollte
unſerer Anſicht nach im Jntereſſe der bürgerlichen Geſellſchaft nicht
auf die Niederlage Verzicht geleiſtet werden, welche die er
demokratie erleidet, wenn der bisherige Streik mit bedingungsloſer
Wiederaufnahme der Arbeit endet. Wir haben dieſe r
Seite der Sache oft genug bervorgehoven und können uns darauf
beſchränken, die Erwartung auszuſprechen, daß die Arbeitgeber der
Sozialdemokratie nicht in elfter Stunde einen Triumph ver ſchaffen
und das mit einem prinzipiellen Zugeſtöndnis erkaufen, was ſie
binnen kurzen ohne dasſelbe erreichen können Es muß hier eine
heilſame Lehre auf dem Wege der Abichreckungstheorie erteilt
werden ſonſt haben wir über kurz oder lang dieſelben Kämpfe wie
jetzt noch einmal durchzufechten.“

Das Blatt kommt mit ſeinen Ratſchlägen aber leider einen Poſt-
tag zu ſpät. Von einer Niederlage der Arbeiter kann nach der
Faſſung und dem Jnhalte des Schreibens, das der Arbeitgeber-
verband an den Senat gerichtet hat, nur noch das Gelichter reden,
das ſich für den Alten im Sachſenwalde proſtituierte.

Der Zentralvorſtand des Verbandes der deutſchen
Buchdrucker hat, wie der Correſpondent mitteilt, den Ham
burger Hafenarbeitern ein Darlehn von 50000 M. gewährt.
Daß bei den Sammlungen für Hamburg die Buchdrucker auch
ſonſt ihren Mann ſtanden, wiſſen unſere Leſer bereits.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter wurden von Hannover bis
jetzt 12000 M. nach Hamdurg geſandt.

us New Hork wind geſchrieben: Die Arbeiter auf den
Werften der Bremer und Hamburger Geſellſchaften haben ſich or

aniſiert. ſind aber nicht dem von dem engliſchen Agenten Mr.
ugh gegründeten Verband beigetreten (von dem man überdies in

der letzten Zeit ſehr werig mehr ge ört hat), ſondern der zur
a iſt Trade und Labor Alliance“ gehörenden „Central Labor
Federation“.

Die Reſolution, mit der die Streikenden das Schreiben des
Arbeitgeber Verbandes an den Senat beantworteten, lautet:

„Eine bedingun r v der Arbeit iſt undbleibt für uns eine Demütigung; es iſt unſerer Ehre zuwider,
in eine ſolche zu willigen. ie große Mehrheit der Streikenden
hat den Senatsvorſchlag trotz der Empfehlung ſeiner Annahme
durch das Streikkomitee abgelehnt, weil in ihm keine Garantien ge-
boten waren, daß unſeren berechtigten Beſchwerden Rechnung ge
tragen, die Entſcheidung über Differenzpunkte durch ein unpar
teiiſches Schiedsgericht ihre Erledigung finden würde, daß vor
allem aber die alten Arbeiter eingeſtellt und keine Maßregelungen
der während des Streiks in Vertretung unſerer Intereſſen hervor

etretenen Perſonen vorzenommen würden. Auch in der vom Ar-
eitgeber Verband vorgeſchlagenen Anſtellung eines Hafen Jn-

en um welche wir ſeit Jahren vergebens petitioniert und
eren Not wendigkeit wir wiederholt nachgewieſen haben, können

wir eine g der momentan obwaltenden Differenzen nicht
erblicken. Die Unterſuchungen eines Hafen Jnſpektors müſſen ſich
nach unſerem Dafürhalten allerdings außer auf die von uns ſeit
Jahren öffentlich gerügten Mißſtände auch auf die Lohn und Ar-
beitsbedingungen erſtrecken. Eine Abſtellung der Mißzſtände, eine
Aenderung der Lohn und Arbeitsbedingungen liegt aber nicht in
der Machtbefugnis eines Hafen Jnſpektors. Dazu iſt und bleibt
die Einwilligung der Arbeitgeber als ſolche erforderlich. Es liegt
uns fern, unſere Arbeitgeber durch die Forderung einer bedingungs
loſen Unterwerfung ihrerjeits demütigen zu wollen. In Veran-
laſſung der Aeußerung des Arbeitgeber- Verbandes und zur Her-
beiführung eines wirklichen und andauernden Friedens rich
ten wir deshalb das Erſuchen an den Arbeitgeber Verband, nun
mehr durch eine aus ſeiner Mitte gewählte Kommiſſion direkt in
tereſſierter Arbeitgeber mit einer von uns gewählten Kommiſſion
über die Friedensbedingungen in Beratung treten zu wollen.
Gegenſeitiges Vertrauen kann nur aufgebaut werden auf gegen
ſeitiger Achtung, ein andauernder Friede kann nur herbeigeführt
werden, wenn dieſer die Art unſerer Vaterſtadt ſchwer ſchä
digende Streik einen verſöhnenden, keinen der ſtreitenden Par

teien verletzenden Abſchluß findet. Hierzu bieten wir
unſere J niemals aber zu einer uns beſchämenden, unſer
innerſtes Empfinden verletzenden bedingungsloſen Unterwerfung.
Nachdem alle bis en a L durch nicht dir

onen Kö ten vergeh und obbitte alen e han unſere Adreſſe gerichtet iſt, beauftragen wir, um im Intereſſe

c Aeewarhe S e e regtz n S hl an er ſo nun angenau, Donkeymann, mahl, mmit dem Arbeitgebder- Verband in Verbindung u ſetzen und ſind

überzeugt, daß bei r n ä unſerer Arbeitgeber
es unſchwer gelingen wird, einen beide Teile befriedigenden Mo
dus zur Beend gung des Streis zu finden.“

Der Arbeitgeber Verband hält nachmittags eine ung
ab behufs g des Vorſchlags der Streikenden. Der Aus
T iſt zweifelhaft; die ſind ſehr geteilt. Die Ewer

ührer erklärten, ſie ſeien entſchloſſen, keine beſondere Abmach-
ungen einzugehen, ſondern nur gemeinſam mit den übrigen Strei-
kenden zu deln.

Ein ſtreikender däniſcher Schauermann, der ſchon 8 Jahre in
d anſäſſig iſt. wurde als „läſtig“ von der Polizei

ewieſen.. ehe5 Die Bahnarbeiter en einen Verband und beabſichtigen
die Gründung eines Blattes. Jhr Hauptziel iſt: Abſchaffung der
Remunerationen und die Einführung feſter Gehälter.

Der Elbeisgang verurſacht ſchwere Schiffsſchäden ſowienbedenk-
liche Zuſammenſtöße.

T TI' *5lC

Zur Ausſperrung der 2500 Schuhmacher

in Weißenfels. w.
Donnerstag vormittag fand in der Zentralhalle wieder eineVerſammlung att die wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrt

werden mußte. Um den andern Gelegenheit zu geben, gleichfalls
ihr Votum abzugeben, wurde die Verſammlung von Zeit zu Zeit
vertagt, um an Stelle der bisherigen Beſucher neue in den Saal
zu laſſen. So wurden eigentlich 7 Verſammlungen abgehalten
und alle waren durchaus gefüllt. Der Geiſt unter den Streiken
den iſt ein ganz vorzüglicher. Arbeiter wie Arbeiterinnen ſind ein
mütig entſchloſſen, den Kampf bis aufs äußerſte durchzufechten.
Ein Fabrikant hat ſelbſt bei den Gewerkvereinlern erklärt, der
Kampf ſei den Arbeitern von den Fabrikanten aufge
drungen worden; 1890 hätten die Arbeiter den Fehdehand-

hingeworfen diesmal ſeien die Fabrikanten ihnen zuvorge
ommen.

Eine Verhandlung fand Donnerstag früh wieder mit Herrn
Blaſig ſtatt. An ihr beteiligten ſich auch die Genoſſen Bock
Gotha und Siebert- Nürnverg. Die Arbeiter erklärten ſich um
des Friedens willen bereit, einen guten Teil der geſtellten Forde
rungen nachzulaſſen, obwohl manche Fabriken um 6—8 Pf. beſſere
Zwickerlöhne zahlen. Herr Blaſig war nicht abgeneigt zu zahlen,
doch bedürfe er erſt der Genehmigung des Fabrikantenringes.
Sollte Herr Blafig ſo hartnäckig bleiben, ſo werden die Arbeiter
die Lohnliſten bei ihm und aus den Fabriken veröffentlichen, die
nicht r haben. Dann wird jeder ſehen, daß Blaſig die
erbärmlichſten Löhne zahlt.

Genoſſe Vock führte nach Rückkehr von Blaſig in der Ver-
ſammlung aus: „Wir kommen zurück! Jch hätte nicht geglaubt,
daß der Kapitaliſt ſo halsſtarrig ſein kann. Wir ſind bis zur
äußerſten Grenze nachgie i geweſen wir haben den Tarif von
Holz zu Grunde gelegt, Blaſig giebt zu, daß er nicht weniger
zahlen will wie die anderen wir hofften, morgen könne die Arbeit
wieder aufgenommen werden. Aber ſtatt daß die Fabrikanten
einen höheren Standpunkt einnahmen, mäfkelten ſie an ſolchen
Kleinigkeiten herum, daß zwei der Kommiſſionsmitglieder nicht
mit ausſtändig ſeien. (Die Betreffenden ſind Schuhmacher und in
öffentlicher Verſammlung gewählt.) Die Korgkage wollen alſo
den Arbeitern den Daumen aufs Auge ſetzen, ſie unterdrücken.
Wollen Sie nicht untergehen, ſo ſtehen Sie in den nächßen Wachen
feſt zuſammen, wie ein Mann.“ (Bravo!) Redner verſprach noch,
in den nächſten Tagen die Zuſtände im Reichstage zur
Sprache zu bringen. Bezeichnend ſei, daß ſelbſt im Fabrikanten
organ. Der Schuhmarkt, die Werhältniſſe in Weißenfels als
ungeſund bezeichnet worden ſind. Kollege Weiſe ermahnt zum
treuen Ausharren, komme, was wolle. Durch ihr weites Entgegen
kommen hat die Arbeiterſchaft ihre Friedensliebe gezeigt. Kol
lege e r macht darauf aufmerkſam, daß es eine er-
bärmliche Lüge geweſen iſt, zu behaupten, der Kampf ſei von den
Sozialdemokraten angeſchürt worden. Kollege Fleiſchhauer
erſucht um Ruhe und Einigkeit. Man ſolle die Kommiſſion ruhig
am morgenden Tage arbeiten laſſen. Genoſſe Rebs fordert
als Vorſitzender des Gewerkſchaftskartells zum treuen Ausharren
auf. Es wird nach Kräften für materielle Hilfe geſorgt werden,
und die Bürgerſchaft wird die Streikenden nicht verlaſſen.

Nicht gekündigt haben ihren Arbeitern folgende Firmen:
Hermann Wallbaum ſen. r Schnur.
Hugo Wallbaum jun.
Max Dieck. Jentzſch.Schlegel u. Zobel. P. Kanocofsky.
Born. Karl Haferkorn.Die Firma Schlegel u. Zobel wurde vom Fabrikantenverein auf-

gefordert, dem Verein beizutreten. Herr Schlegel hat ſeinen Bei
tritt nicht erklärt. Auch der Schuhfabrikant H. Wallbaum wurde
aufgefordert, die Erklärung abzugeben, ob er ſeinen Arbeitern kün
digen wolle oder nicht Jm letzteren Falle würde er, W., aus dem
Vereine ausgeſchloſſen. W. hat ſeinen Arbeitern und Arbeite-
rinnen nicht net
ſt i Seneralſtre kkommiſſion iſt öffentlich gewählt und be-

eht aus
Fr. Fleiſchhauer, Vorſitz. Karl Buſch.Raudotf Weiſe. Guſtav Reim.
Wilh. Weiſe. Hugo Heſche.Martin Grabow. Albert Ungeforen.

Karl erGeueralftreikt. Die Verſammlung am Donnerstag
beſchloß einſtimmig, über alle Fabriken, die ihrenArbeiter gekündigt haben den Generaiſtreit zu ver
hängen Jgn dieſen Fabriken darf demnach von nun an bis zur
Aufhebung der Maßregel von niemandem mehr gearbeitet werden,
der ſich ſolidariſch mit den Streikenden fühlt.

Dem Unterſtützungsverein deutſcher Schuhmacher ge
hören jetzt in Weißenfels etwa 1300 Schuhmacher an.

Die gekränkten Fabrikanten. Aus Weißenfels ging uns
folgendes Schreiben zu

An die Redaktion des Volksblattes
Halle a. S.

Die Mitglieder des oben bezeichneten Vereins (Verein Weißen-
felſer Schuh und Schäftefabrikanten ſteht am Kopfe des Brief-
bogens gedruckt zu leſen) fühlen ſich durch Jhre Aeußerung im
Volksblatte, daß einer von uns ſeine Unterſchrift im „Rauſche“
m. beleidigt.

ir fordern Sie auf, uns den Namen des betreffenden Herrn
anzugeben, widrigenfalls wir einzeln gegen Sie klagbar werden.

Der Vorſtand.
Moritz Seiler. Herm. Hutzſchler. Emil Holze.

Alle wollen klagbar werden Iſt nicht bloß einer im Rauſche
geweſen Nun, die Herren müſſen es ja am beſten wiſſen.

Unſer Berichterſtatter macht uns gegenüber einer Anzapfung
des Weißenf. Kreisblattes darauf aufmerkſam, daß am Montag
mittag nicht gekündigt haben die Fabrikanten Rob. Schütze,
E. Rodeck, Hoffmann und Häſchtke. Sein Telegramm
an das Volksblatt ſei alſo völlig richtig geweſen, während es das
Kreisblatt geweſen ſei, das wieder eine Lüge in die Welt hinaus-
poſaunt habe, gerade wie die, daß die Gewerkvereinler die 14 Tage
Kündigung hätten ausharren wollen.

Jokales und Provinnielles.
Halle a. S., 15 Januar 1897.

Und immer wieder 6 Wochen Haft wegen
groben Unfugs. Genoſſe Brandt hat geſtern einen
weiteren Strafbefehl auf 6 Wochen Haft zugeſtellt erhalten,
weil durch eine Briefkaſtennotiz im Volksblatte der Wurſt

ler Orling boykottiert worden ſein ſoll. Die Notiz be
agte nichts weiter, als daß Orlings Sohn während des

Streiks bei Krebs in Arbeit getreten ſei. Natürlich wird
Brandt die gerichtliche Entſcheidung anrufen. Wenn wir
richtig gerechnet haben, ſind nunmehr in den letzten drei
Monaten nicht weniger als 78 Wochen Haft, netto 1*/, Jahr,
wegen groben Unfugs in der Boykottangelegenheit beantragt
worden. Ging doch das eine Mal der Eifer des Herrn
Weydemann als Amtsanwalt ſo weit, gleich ſechsmal
ſechs Wochen zu beantragen, während 12 Wochen überhaupt
das Höchfte iſt, was dem Geſetze nach wegen groben Unfugs
oder richtiger: wegen grober Unfuge verhäagt werden kann.
Wir halten es nach der neueſten Strafoerfügung an der

an Herrn Amtsanwalt und Ober- Polizei Jnſpektor
eydemann, der ſich die Verfolgung des kleinſten ver-

meintlichen oder wirklichen Verſtoßes dem Volksblatte gegen-
über mit ſo peinlicher Gewiſſenhaftigkeit angelegen ſein läßt,
einige Fragen zu richten, die geeignet ſind, Herrn Weyde-
mann von einer weniger ſtrafeifrigen Seite kennen zu lernen.

Wir fragen alſo:
ſt hen Herr Amtsanwalt und Ober Polizei
uſpektor Weydemann bekannt geworden, daſz im
uguſt vorigen Jahres einer der nächſten Bluts-

verwandten eines der höchſten Beamten unſeres
Regierungsbezirks in einem der feinſten Lokale un
ſerer Stadt verhaftet wurde, weil er im Begriffe
war, auf einen inngen Mann ein Sittlichkeitsattentat
auszuführen Haben Sie, Herr Weydemann, den
Vater des 18 jährigen jungen Mannes nach erfolgter
Anzeige durch einen Jhrer Kriminalbeamten einige
Tage ſpäter nach Jhrem Bureau kommen laſſen
Haben Sie dritiens, Herr Weydemann, den Vater
da zur Zurücknahme der Klage zu bewegen geſucht
mit dem Hinweiſe, es ſolle ſein Schaden nicht ſein
Und haben Sie viertens, Herr Weydemann, den
Vater einen Revers unterzeichnen lafſen, daß er von
ſtrafrechtlicher Verfolgung des Attentäters abſehen
will Was iſt aus der Sache geworden, Herr
Weydemann
Der ſozialdemokratiſche Verein hielt am Donnersta

abend in Faulmanns Reſtaurant ſeine Verſammlung ab. Na
einigen kurzen Begrüßungsworten durch den Vorſitzenden anläß-
lich der erſten Sitzung im neuen Jahr, erteilte derſelbe zum erſten
Punkt der Tagesordnung dem Genoſſen Krüger das Wort zum
Bericht über die Thätigkeit der ſozialdemokrati-
e Stadtverordneten. Genoſſe Krüger erörterte in
einem Ausführungen die Schwierigkeit der Stellung ſozialdemo

kratiſcher Stadtverordneten an und für ſich, geht im weiteren
näher ein auf die verſchiedenen Kommiſſionen und legt die Ab-
hängigkeit mancher bürgerlichen Stadtverordneten von Geldmännern
und weit verzweigten Verwandtſchaften in anſchaulicher Weiſe klar,
ſo daß der Standpunkt, bei den Beratungen die volle Oeffentlich
keit aufrecht zu erhalten nur bei den Sozialdemokraten d finden
ſei. Mit einer Streifung der u ree und der Zuſchüſſe
wo bei der Oberrtalſchule pro Kind 107 M., bei der Volksſchule
nur 31 M. Zuſchuß im Jahre beigeſteuert wird geht Referent
in ausführlicher Weiſe auf den Ankauf der Moritzburg und
die damit verbundene Verbreiterung und Berſchönerung des Saale
thalweges ein. Verſchiedene Sachen ſtänden noch im laufenden
Jahre in Ausſicht, die gerade von ſozialdemokratiſcher Seite be
anſtandet werden müßten, wie die Errichtung eines Kaiſer
Wilhelm Denkmals, eines Leipziger Völker-
ſchlacht Denkmals u. ſ. w. Zum Schluß forderte Redner
noch die Verſammelten auf, nicht ſtille zu ſtehen, ſondern mit
allen Kräften an dem Ausbau der ſozialdemokratiſchen Organi
ſation weiterzuarbeiten.

Jn der Diekuſſion gab Genoſſe Mittag ſeiner Verwunderung
darüber Ausdruck, daß entgegen der beſtehenden Norm, auf dem
Herbſtmarkte nur 6 Schankzelte zu geſtatten, vorigen Herbſt auf
dem Obermarkte noch 4 weitere errichtet worden ſeien, eins davon
angeblich auf direkte Bewilligung durch den Oberbürgermeiſter.
Auch der kommunale Arbeitsnachweis, für den die Stadt jähr-
lich 3000 M. zuſchießt, erfülle ſeine Aufgabe bei weitem nicht.
An der Spitze dieſes Arbeitsnachweiſes ſtehe der Ober- Polizei
Jnſpektor Weydemann. Halle habe ſomit das Unikum einen Ar-
beits Nachweis gewiſſermaßen unter polizeilicher Aufſicht zu be
ſitzen. Auf beide Angelegenheiten möchten unſere Stadtverordneten
ihre Aufmerkſamkeit lenken.

Genoſſe Ad. Thiele macht darauf anfmerkſam, daß nach S 123
der Städteordnung die Zahl der halleſchen Stadtverord-
neten von 54 auf 60 vermehrt werden muß, da unſere
Stadt 90 120000 Einwohner zähle. Weiter verbreitet ſich Red
ner über die national ökonomiſchen Nachteile, die mit der Auf
ſpeicherung vieler Stiftungsſummen verbunden find. Nach kurzer
Beleuchtung des Standes der Bürgerentrechtung machte Redner
darauf aufmerkſam, daß es, um dieſen Koup zu parieren, nötig
ſei, daß erſtens alle Nichtpreußen die preußiſche Staatsangehörig-
keit erwerben und daß zweitens durch den Verein ein recht eng
maſchiges Organiſationsnetz über die Stadt ausgebreitet wird.

Beſchwerde wird geführt vom Genoſſen Mittag, daß er vor.
Jahr aufgefordert iſt, die ſchon bezahlten 15 M. Betriebsſteuer
nochmals zu bezahlen. Selbſt das Vorzeigen der Quittung ge
nügte anfangs nicht, bis ſich zuletzt doch herausſtellte, es liege
„ein Verſehen vor. Die Stadtverordneten müßten darauf
dringen, daß den betreffenden Beamten ſolche „Verſehen“ nicht ſo
häufig unterlaufen. Auch Genoſſe Groß konnte mitteilen, daß
er wegen rückſtändiger Steuern und zwar ohne vorherige Mah
nung gepfändet worden iſt, während ſich die Quittung über die
bezahlten Steuern ſchon längſt in ſeinem Be befand.

Die Vierteljahr sabrechnung ergab bei 296 50 M. Ein
nahme und 21523 M. Ausgabe einen Kaſſenbeſtand von 81.27
Mark. Faſt die geſamten Ausgaben entfallen auf die Agitation.
Jm Anſchluß an die von den Reviſoren noch zu prüfende Rech
nung entſpann ſich ein reger Meinungsaustauſch über den Aus
bau des Syſtems der BezirksKaſſierer und das Beſtreben, das
Liſtenweſen durch das Syſtem feſter Beiträge als Mitglieder des
ſozialdemokratiſchen Vereins zu erſetzen. Die meiſten Redner
ſprachen ſich im Sinne des feſten Beitragsſyſtems aus.

12 Uhr wurde die recht gut beſuchte Verſammlung die pünkt
lich eröffnet worden war, geſchloſſen.

Von den Streikenden bei Krebs ſind noch ſieben
Mann zu unterſtützen, darunter ſechs Verheiratete. Die
anderen haben ſämtlich Stellung gefunden. Jn den hieſigen
Maſchinenfabriken fanden die Ausgeſperrten keine Arbeit.

Ein Denunziant. Ueber den beute im Zirkus
Blumenfeld auftretenden Herrn Ruſſe, der als Stallmeiſter
beim Halleſchen Reitklub angeſtellt iſt, wird uns mitgeteilt,
daß er im Jahre 1893 einen unſerer Genoſſen wegen 7
ſtätsbeleidigung denunziert hat. Genoſſe B. ſollte nach Be
hauptung des Denunzianten gelegentlich eines familiären
Beiſammenſeins mit Ruſſe Ende März 1893 eine Bemerkung
über Wilhelm II. gemacht haben, für die der Staatsanwalt
1 Jahr Gefängnis erkannt wiſſen wollte. Das Gericht m
aber dem Herrn Ruſſe nicht vollen Glauben bei und erkannte
nur auf 2 Monate. Die Denunziation des Ruſſe, der früher
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iſt um ſo ſchäbiger, als er
eine finanzielle Gefälligkeit

in e h r geſtanden
vorher ſich vom Genoſſen

erweiſen laſſen. Ueber die Rückzahlung kam es zur
fferenz, und Ruſſe war durch die angeblich Ende März

w Aeußerung des Genoſſen B. nunmehr plötzlich ſitt

W den er Aufann einreichte. T
Zurückgegeben wurden

die bei ihr am Shylveſtertage beſchlagnahmten Witzkarten.
Dieſelben ſind alſo derart, daß eine ſtrafrechtliche Verfolgung
nicht eintreten kann. Man wird nun ſehen, ob der Gen.
Anzeiger ſo viel Anſtand beſitzt, aus freien Stücken ſeine
die Frau Sanow geſchäftlich und perſönlich ſchädigende Be

zurückzunehmen, die Karten ſeien „im höchſten
aße unſittlich“ geweſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn-
abend findet das letzte Gaſtſpiel des beliebten Komikers Karl
William Büller ſtatt. Der Künſtler hat dazu diejenige Rolleewählt, in welcher ſeine ſiegende Komik am ſt Den

heaterdirektor Strieſe in dem „Raub der Sabinerinnen“. Wir
auben umſomehr zum Beſuche dieſes Gaſtſpiels raten zu dürfen,

a Herr Büller anderer Dispoſitionen halber wohl einige Jahre
unſere Stadt wohl nicht mehr wird beſuchen können und ſo wer
den wir wohl dem geſchätzten Gaſte morgen auf längere Zeit zum
letztenmale zujubeln dürfen. Sonntag nachmittag geht bei
halben Preiſen das zugkräftige Ausſtattungsmärchen n
brödel' bereits zum 13. male in Szene. Abends wird vielfachen
Wünſchen zufolge die mit ſo großem Beifall aufgenommene Ope
rette Der e von Johann Strauß gegeben.

Jm ThaliaTheater findet am Sonnabend abend eine volks
tümliche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen (Gallerie
30 Pfg., Parkett und Balkon 50 e Logen 1 Mk. ſtatt, undS gelangt Moſers reizender Groant „Reif-Reiflingen“ mit

Oktober die Denun

errn Direktor Gluth der Titelrolle zur Salbung 2
onntag abend wird der tolle Schwank „Penſion Schöller“ ſowie

der hübſche Einakter „Das war ich“ gegeben.
Herr Direktor Rahn vom hieſigen Stadttheater wird die

eine des Schillertheaters in Berlin auf fünf Jahre über
nehmen.

Als Verbandsthemen, die für das aufende Jahr in den
Vereinen der preußiſchen Volksſchullehrerinnen zu behandeln ſind,

at der Vorſtand des Veceins folgende aufgeſtellt: 1. Welche
Gründe ſprechen dafür, daß dem Neuen Testamente und damit der
Perſönlichkeit Chriſti im Lehrplan der Volksſchule eine vor
herrſchende Stellung gegeben und die Behandlung des
Alten Teſtamentes weſentlich eingeſchränkt werde? 2. Warum
brauchen wir Kinderhorte in organiſcher Verbindung
mit der Volsſchule, und wie ſollen ſie eingerichtet werden
3. Warum fordern wir die obligatoriſche Fortbildungs-

chule für Mädchen, und welche Unterrichtsſtoffe ſind in ihren
ehrplan aufzunehmen

tage des Glatteiſes fiel der 47 jährige Dienſtmann
Auguſt Müller beim Abladen eines Weinfaſſes ſo unglücklich hin,
daß er ſich eine ſtarke Verletzung der rechten Hand zuzog. Ob
wohl ſich der Unfall bereits in der vorigen Woche zutru,, hat ſich
der Zuſtand des Verletzten derart verſchlimmert, daß ſeine Ueber
führung in das Digkoniſſenhaus notwendig wurde.

Jn einem Ohnmachtsanufalle ſtürzte am Mittwoch abend
in der Barfüßerſtraße der Handelsmann Linde hin und verietzte
ſich die linke Kopfſeite ganz erheblich

Wegen rückfälligen Diebſtahls wurde
dwin Gentzſch zu neun Monaten Gefängnis ver

Naumburg.
der Maurer
urteilt.

Weißenfels. Wegen Patentverletzung wurde der
et A. Kibele von hier zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt.

hatte einen Zerſtäuber fabriziert, der mit der unrechtmäßigen
Bezeichnung Patent verſehen war

Weißenfels. Jm Zeichen des Verkehrs. Die Bahnu-
hofsBrücken Geſellſchaft hat das Uebergangsgeld auf. der Bahn
S für die Perſon auf 1 Pfennig herabgeſetzt. Unſerer

nſicht nach paſſen derartige altoäterlichen Verhältniſſe doch
etwas ſchlecht zu unſerem Jabrhundert des Dampfes und der
Elektriz tät.

Zeitz Eine furchtbare That iſt hier am Mittwoch abend gegen
10 Uhr im Hauſe Neumarkt 38 vollbracht worden. Die vom
Wäſcherollen zurückgekehrte Tochter der Witwe Eidner fand ihre

64 jährige Mutter am Boden bewußtlos liegend vor, während im
Kinderwagen ihr 2jähriger Knabe Hermann tot lag. Auf ihr

reien und Jammern eilten mehrere Hausbewohner herbei. Am
Halſe des Kindes ſowie der Witwe Eidner fanden ſich blau unter
laufene Flecke, ſo daß man annahm, die beiden ſeien gewürgt
worden. Der el auf eine dem Trunke ergebene Frau
Otto, welche ſehr h der Eidner r Dieſelbewurde noch am ſelben Abend verhaftet. Die e Eidner iſt
ins hieſige Krankenhaus gebracht, wo ſie ſchwer krank niederliegt.
(Leider uns vorſtehender Bericht nicht ſofort zugeſandt wor
den, ſo daß er ſchon in geſtriger Nummer Aufnahme finden
konnte. Die Red.)

Ammendorf. Unfall. d der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag verunglückte der Grubenarbeiter Raabe aus Dieskau
auf der Grube von der Heydt. Die Unfälle mehren neuer
dings recht bedenklich. Erwähnenswert iſt, daß ſich der Steiger
Leineweber ſeit einiger Zeit in vielen Beziehungen zu gunſten
der Arbeiter geändert hat. Allein eine üble Gewohnheit, bei der
er ſich ſelbſt widerſpricht, muß er ſich noch abgewöhnen. Jn
letzter Zeit hat er nämlich und das mit Recht! wiederholt
das Verhalten derjenigen Arbeiter getadelt, welche ſtets als Muſter
gelten wollen. Gilt es aber, eine r hohe Leiſtung zu er
zielen, ſo ſind dieſe Muſterarbeiter wieder ſehr an
nun nicht etwa den Verdacht rege zu machen, als ſei dieſer Tadel
nur deshalb benutzt, um denſelben nötigenfalls als Ausrede zu
ebrauchen, wird es ratſam ſein, in Zukunft nicht die groß

ehrzahl der verſtändigeren Arbeiter unter dem Unverſtand der
verſchwindend kleinen ab der Muſterarbeiter leiden zu laſſen.

Merſeburg. Selbſtmord. Der aus dem Gefängnis ent-
r Buchhalter Dewitz hat ſich am Donnerstag in die
Saale geſtürzt. Sein Leichnam wurde unweit Naumburg
aufgefunden.Hoörbig. Ein ſchwerer Verluſt hat unſeren braven Genoſſen

Konrad betroffen. Seine junge, erſt 34 Jahre alte Frau iſt
durch den Tod nach kurzem Krankenlager aus einem glücklichen
Familienleben geriſſen worden. Zwei ſchulpflichtige Kinder und
ein Fougung verlieren dadurch eine Mutter. Die
Beerdiguvg findet Sonnabend nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Bitterfeld. Ohne ſein Verſchulden hatte ein hieſiger
Landarbeiter ſich vor drei r mit der Häckſelmaſchine zwei
Finger der linken Hand abgeſchnitten. Der behandelnde Arzt,
welchen der betreffende Bauer ſelbſt bezahlte, weigerte ſich jedoch
ein Atteſt über den Unfall auszuſtellen. Der Bürgermeiſter, an
den er ſich wandte, wies die Sache mit den Worten ab daß die
Angelegenheit nun ſchon zu lange her ſei. Durch die Bummelei
des Arztes oder des Bauern, die von dem Unfall keine rechtzeitige
Anmeldung gemacht haben, wird der Verletzte nun ſehr viele
Schwierigkeiten durchmachen müſſen, bis er zur Erlangung ſeiner

Rente kommt. eBerga. Bei den Vorführungen eines Bärenführers
in den Straßen unſeres Ortes verlor der Bär den Maulkorb und
ſtürzte ſich ſo wütend auf den Treiber, daß ihm die Kleidung zer-
riſſen und ein Stück Fleiſch aus der rechten Körperſeite heraus-
geriſſen wurde.

Magdeburg. Bei der Sub miſſion von ungefähr 600
Fenſtern für den Poſtneubau wurden bei den Tiſchler- und
Schloſſerarbeiten Preiſe abgegeben, die bei der einen Arbeit um
10 000 M. (30 58135 M. und 20595 M.), bei einer anderen um
7000 M. (20 697 50 und 27 000 M.) bei einer dritten um 16 000
Mark (19 533 M. und 35 413 51 M.) und bei einer vierten ſchließ
lich um die Hälfte (5235.99 M. und 2540.80 M.) ause nander-
gingen.Si Arbeiter wiſſen aus weſſen Haut die Unternehmer Riemen

ſchneiden und wer die Folgen des Submiſſionsweſens auf ſich
nehmen muß.

Kleine Provinzial- Chronik. Ja Brehna kam der Ar-
beiter Stoye zu Fall und brach ſich den Arm. Jn Dürren
berg wurde der Arbeiter Raphael Bloch durch eine herabſtürzende
Erdſchicht verſchüttet. Er zog ſich eine Quetſchung und Aaſchwel-
lung des rechten Unterſchenkels und mußte in die halleſche
Klinik gebracht werden. Jn Eisleben wurde der Arbeiter
Julius Gießler wegen Fälſchung eines Sparkaſſenbuches verhaftet

Jn Leopoldshall wurde der Arbeiter Semulnvictz wegen
eines Mordverſuches an ſeiner Frau verhaftet. Jn Eisleben
fiel die 88 jährige Witwe Johanne Stolze die Treppe hinunter
und brach den Arm. Jn Magdeburg wurde der Knecht
Auguſt Baumgart von einem Eiswagen überfahren. Der ſchwer
Verletzte erlag in kurzer Zeit den erlittenen Quetſchungen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Sabbathſchändung. Wie die 85 ſchreibt, ſoll

an dem a das gegenwärtig im Monbijoupark für
Kaiſer gebaut wird, am Sonntag nachmittag um 4 Uhr noch
earbeitet worden ſein. Warum mag das wohl nötig geweſen
n Denn daß es nbtig geweſen i 5 muß man doch wohl an

nehmtn. 77 mauſterburg. Jnfolge der ſtrengen Kälte und hohen
neelagen hatten ſich in den letzten Wochen aus den Wilnaer

und Grodnoer r Wölfe in die Georgenburger For
geworfen. Sie haben nicht nur unter dem Wildſtand tüchtig auf
eräumt, ſondern ſind zur Nachtzeit auch in ſchlecht verwa

Ställe gedrungen und haben verſchiedenen Bauern Schafe und
Schweine geraubt. Verſchiedentlich wurden auch Menſchen auf
den Forſtſtraßen von ihnen bedroht.

Leipzig. Selbſtmord. Der Feuerwerksfabrikant Robert
Mann, der ſeit dem 18. Dezember v. J. vermißt wurde, iſt jetzt
in ſeinem bei Mockau gelegenen Magazin erſchoſſen aufgefunden
worden. Aus einem Briefe, der ſich bei dem Leichnam vorfand,
ging hervor, daß Mann wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe,
und zwar ſchon am 18. Dezember, ſich den Tod gegeben hat.

Münfſter. Vom Gensdarm erſchoſſen wurde in dem
Nachbardorfe Amelsbüren ein Handwerksburſche, der vor dem
Beamten die Flucht ergriffen hatte und trotz dreimaligen Anrufs
nicht ſtehen geblieben war.

Heimbach a. Rh. Eine intereſſante Polizeiverord-
nung wurde vor einigen Tagen in unſerem Städtchen erlaſſen:
Sämtliche Wirtſchaften müſſen um 8 Uhr abends h ſein
(weil einige kleine Jungen den Polizeibeamten mit Steinen ge
worfen haben).

Biſchofswerda. Ein Gewitter machte ſich am Sonnabend
nachmittag bei einer Temperatur von 4 Grad R. bemerk-
bar, deſſen Donner mehrmals gehört wurde.

Vermiſchtes.
zu einer furchtbaren Anklage gegen die bürgerliche

6 „eilſchaft geſtaltete ſich geſtern eine Verhandlung vor dem
Baſeler Appellationsgericht. Angeklagt war ein ſchon lange
arbeitsloſer Tagelöhner wegen Brandſtiftung. Befragt, warum
er das Verbrechen begangen, antwortete derſelbe mit ruhiger, feſter
Stimme: „Jch habe die Scheune Kngezündet, um wieder ins
Zuchthaus zu kommen, weil ich bei meinem hohen Alter keine
Arbeit mehr bekomme.“ Alſo bleibt dem Arbeiter wenn er alt
und gebrechlich iſt, nichts anders mehr übrig, als Unterſchlupf im
Zuchthaus. Der Gerichtshof hat dem Wunſche des durch die
ſchlechten Verhältniſſe zum Brandſtifter gewordenen Arbeiters in
vollem Maße entſprochen, indem er auf das höchſt zuläſſige Straf
maß von 15 Jahren Zuchthaus erkannte. Arbeitsloſigkeit und
Elend ſind eine der Haupturſachen der Verbrechen in unſerer
heutigen bürgerlichen Geſellſchaft, ganz egal, ob dieſelben republi
kaniſch oder monarchiſch regiert werden ß

Verhaftet wurden in Zürich ein flüchtiger öſtreichiſcher
Militär-Feldwebel und ein deutſcher Sergeant. weſche wegen Ver
untreuungen deſertiert ſind. g einem Züricher Hotel hat ferner
die Polizei zwei Knaben aus Wien arretiert, im Alter von 14 und
16 Jahren, die zu Hauſe ein Sparkaſſenbuch von 400 Gulden zu
Geld gemacht und Revolver und Meſſer gekauft hatten, um auf
Abenteuer in die Welt zu gehen.

Quittung.
Für die Hamburger ſtreikenden Hafenarbeiter:

Geſchenkte Zeche bei Faulmann 70 Pfg. Von Naſſauern bei
Zahn durch Weſchke 1.25 Mk. Von den luſtigen Osmündern
und Umgegend 2.75 Mk.

Delitzſch. Für die Hamburger Hafenarbeiter ſind folgende Bei-
träge eingegangen und als 3. Rate an das halleſche Gewerkſchafts-
kartell geſandt worden Jn der Schuhfabrik geſammelt 30 20 Mk.

Durch Gen. Schuſter geſammelt 8.22 Mk. Von den organi-
ſierten Maurern 10 Mk. Schafskopfſpiel bei Sturm 70 Pfg.

Biedermann, geſammelt bei Fröde 9.88 Mk. zuſammen
V

Berichtigun g. Die in der Donnerstagnummer unter Merſe
burg quittierten 1.50 Mk. unter der Spitzmarke „Von einigen
Schneidern“ u. ſ. w. waren unter Halle zu quittieren.

Für die Streikenden bei Krebs:
O. S. 50 Pfg.
Für die Redaftion verantwortlich: L. Salomon in Hall-

H. Schröters Restaurant
gr. Steinſtraße 67, Ecke Schimmelſtr.

Sonnabend den 16. Januar

Schlachtefeſt.
Früh von 9 Uhr ab Wellfleiſch.

Abends div. Wurſt und Suppe. Wurſt auch außer dem Se
Hierzu ladet ergebenſt ein

Hamburger
Kaffee und Thee-Versand- Haus.

Niederlage: Halle a. S., asphaltierte Marienſtraße 23.
Gobrann'er Kaffee an

groſzbohnig, à Pfd. 1.00,Kaffee, raf 120 1.30, 1.40.
Wiener Miſchung, beſonKaffee, ders beliebte So 1.30.

Menacdo, be
bruch-Kaffee, e

ein. Chin. Thee
bis hochfeinſt., echt arab. Mocea. 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3 Mk.in Pfd.-Packeten.

Thee Grus
von 1.30, 1. 50.

Kakao.,
entölt, leicht öslich, an Güte und

Ausgiebigkeit vorzüglich,
à Pfund 1.35, 1.45, 1.55 Mark,

bei 10 Pfund 5 Pf. billiger.
Verſand in 5 und Sendungen Nachuahme.Roh Kaffess, 9 Pfund. Lobende Anerkennungen.

D. Wiederverkäufer billige Preiſe.

BI Moritzzwinger

weſten u. ſ.

Echte Schafwolle für Schweißfüßze.

m Achtung
Den geehrten

—=Z2

itgliedern des GieBHeitſt.,

M. Nebershausen Nacht.
empfiehlt küür Merren, Damen und hinder

e Strickjacken, Varchent und Flanellhemden, Bein
leider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, wollene Damen-

w.
Große Auswahl in Tändel- und Wirtſchaftsſchürzen.

Ferner: wollene Strichgarne ſowie ſämtliche Artikel zur Schneiderei
in nur beſten Qualitäten bei billigſter Preisſtellung.

Fgrn Kleiderſekr. f. 24 Vertik.,
omm., Tiſche, Stühle, Sofa.

bichenſteiner ſowie des Allg. Konſum K. Laden, desh. all. billiger Geiſtſtr. 31.
Vereins zu Halle zur gefl. Nachricht, 2 Ofenſetger ſtellt ein
d Beſtellungen auf Frühſtück u. Brot Springſtein, Töpfermſtr., Geiſtſtr. 10.
hanttüch r e men und Schuhmacher werden angenommen

voll Klausſtr. 1W. Vagermeiſter, öttcherlehrling zu
Zwingerſtraße 29. R. Katscoh, Halle a. lbrechtſtr. 23.

Galerie 30 Parkett 50 Mittelbalkon

Stadt-Theater in Halle
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend den 16. Januar 1897
17. Vorſtell. 32. Vorſt. auß. Abonn

Letztes Gaſtſpiel des Komikers
Karl William BVüller.

Der
Reaub der Se biuerinnen.
Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul von Schönthan.

Sonntag den 17. Januar 1897
nachmittags 3 Uhr

22. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen.
Aſchenbrödel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtékomödie mit Geſang u. Tanz
in 6 Bildern nach dem gleichnamigen

Märchen von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr.

118 Vorſtell. 87. Abonn. Vorſtellung
Farbe: blau.

Der Zigeunnerbaron.
Große komiſche Operette von J. Strauß.

Thalia- Theater
42 43.

Sonnabend Bei kleinen Preiſen

50 Loge 1
Zum letzten Male:

Reif-Reiflingen.
Schwank in 5 Akten v. G. v. Moſer.

Reif von Reiflingen Dir. Gluth.
Sonntag

Penſion Schöller.
Schwank in 3 Akten von Karl Laufs.

Vorher:
Das war ich

Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt.

Konzerthaus
Karlſtrafze.

Empfehle meinen ſchönen Saal ſowie
meine gut eingerichteten Lokalitäten.

Schieferdecker
Freitag

7 äBochſte i W
20 4

Walhalla Iheatsr,

Direktion Rich. Hubert.
Freitag den 15. Januar

Schluß des 95pielplans!
Die Baronin Eugenie von Rahden,

Schul Reiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bra
vour Gymnaßtiker auf dem Reck. Meſſrs.
Corty u. Bettléè, exz. Burleskkomöd.
Herr Georg Hartmann,
ler Vie Geſchwiſter Hartmann,

lluſioniſten. Mlle. Diamantine
erniei, Serpentin und Fantaſi Tän-

zerin. Die Geſchwiſter Thekla und
Alexander Vlanche, Original Ge
angsDuettiſten. Herr Georg Cor-
es, Geſangs- und Charakter- Humoriſt.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Cirricuis
Hlumenfeld-Goldkette Corradini

Halle a. S. Reilſtraße.
Sonnabend den 16 Januar abends 8 Uhr

Purade-Vorstellung
mit ſenſationellem Monſtre- Programm.

eſtes Auftreten des
Rir. Wlo und Miß ſea

in ihrem großartigen Luftvotponrri auf
der maſontſchen Hängeleiter und dem

Horizontal Schwebereck.
Weiteres erſtes Auftreten d. anerkannt
beſten Jongleurs u. Malabariſten

auf ungeſatteltem Pferde

Mr. Alfred Loyal
ſowie Auftreten ſämtlicher Künſtler und

Künſtlerinnen.
Zum Schluß der Vorſtellung

Zum 3. Male:
Luzifer und Pächter.

Große Zauber Ausſtattungspantomime.
W Alles Nähere d. Tageszettel.

Sonntag:
2 große Vorſtellungen

um 4 und 8 Uhr.

Streckau,
Zum Portionsſchmaus

Dienstag den 19. und Sonntag den 24.
Januar ladet freundlichſt einte chellſiſchB. Ostertonh, teinweg 50. Albert Bach

Trebnitz.
Sonntag den 17. Januar nachm. 4 Uhr
Portions- und Pfannkuchen-

Schmaus mit

Masken Ball
unter Leitung des Jugendvereins.
Einlaß der Masken um 6 Uhr.
Die ſchönſte Herren und Damen-

Maske wird prämiiert.
Masken haben freien Zutritt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

M. Krug-
Fortwährend Vöttcherſpäne zu ver

kaufen Streiberſtr. 34.
werden gut repariert u. reinKlaviere geſt. v. E Laue, Taubenſtr. 15.

Dauerhafte Waſchgefäße, Waſch
böcke u. dergl. verk. Albrechtſtraße 23.

Bett, Ober-, Unterbett u. 2 K. ſchön
gef. f. 13 .4 z. verk. Schülershof 12, II.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Unſerem Julen zum heutigen Wiegen-
feſte ein dreifaches Hoch, daß die ganze
Advokatenſtraße wackelt und er mit
ſeiner Hanne um den Ladentiſch
zappelt,

Einige Durſtige.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer guten

und unvergeß ichen Tochter Bertha können
wir nicht unterlaſſen, allen Freunden Be
kannten und Verwandten, welche ihren
Sarg mit Blumen u Kränzen ſchmückten
und ſie zur letzten Ruhe trugen, unſern
wärmſten Dank zu ſagen. Jnsbeſondere
auch dem Verein „Veilchenblau“.

Die trauernde Familie.
Wilh. Löwenberg u. Frau geb. Abſt.

Freunden und Bekannten hier-
durch zur Nachricht, daß heute
morgen 4 Uhr auch noch unſer
lieber kleiner Max im Alter von
1 Jahr 2 Monaten verſtorben iſt.

ie Beerdigung der beiden
Kleinen findet Sonntag nachm.
4 Uhr ſtatt. Um ſtille Teilnahme
bitten die trauernden Eltern und
Geſchwiſter.

Halle 15. 1897.Adolph Albrecht u. Frau.



Racmänſel m Unhänge m Jerketts
verkaufen wir, um vor Beginn der neuen Saiſon ganz zu ränumen, zu

wirklichen Einkaufspreisen.,
W Auch unſere billigſten Sachen ſind aus dauerhaften Stoſfen gearbeitet und gut genäht.

G„, Ulrichstr.u Geh. Loe wenden uSpezial Haus für Damen Konfektion und Kinder Garderobe.

W W Wissemfels.Hefe Verſammlung

der Arbeiter aller Berufe mit Ausnahme der aus-
geſperrten Weißenfelſer Schuhmacher.

Sonntag den 17. Januar vorm. 11 Uhr im Saale der Zeutralhalle.
Tagesordnung: Die moderne roduktionsweiſe und die Ausſperrungder Schuhmacher von Weißenfels. Reſerent: A. Thiele, Halle.

Die Arbeiter und ausgeſperrten Schuhmacher von den umlie-
genden Ortſchaften find hierzu ganz beſonders eingeladen.

Das Gewerkſchaftskartell.
Deutſcher Holzarbeiter-Verband.

(Zahlſtelle Halle.)
Sonnabend den 16. Januar 1897 abends S UhrMitgliederverſammlung

Martinsberg 6.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt allſeitiges Erſcheinen

erforderlich. Der Vorſtand.Verein zur Wahrung der Jntereſſen derSchöſer Dreher und Verufse en.
Sonntag den 17. Jannar nachm. 3 Uhr im Händelpark, Wie 6,

General-Versammilung.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Vorſtandswahl.

3. Statutenänderung. 4. Bericht der Fünferkommiſſion.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Turnverein Turnerhund, Grang.
Unſern aktiven und paſſiven Mitgliedern zur Nachricht, dal unſer dies jähriger

Maskenball mit Aufführung
am Sonntag den 7. Februar im Gaſthaus zu Grang atte

G Maskengarderobe liegt im Lokal aus. W
er Vorſtand.

Sonnabend

Anfang 6 Uhr.

Schlachte-Fest.
B. Oſterloh,

S Steinweg 50.

Aufgepaßtt!
2 Kutſchpferde u l Johlen

geſchlachtet, prima. Jür alles
andere iß geſorgt.

T

2222 26.
ReineaSchweineſchmalz

deltkat gewürzt
per Pfund nur 40 Pf.
H Dobberstein,

1 alter Markt 1.

Verein der Keſſelſchmiede und deren Hilfsarb.
Sonnabend den 16. Januar abends S Uhr in Mittags Reſtaurant,

„Frohe Zukunft“, Albrechtftraße,

Vers ammlunmg.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Fortſchritt in der Technik und die Lehre

hieraus. ne Genoſſe eißmann. 2. Berichterſtattung der Kaſſenreviſoren
vom letzten Quartal und Wahl eines 1 Kaſſierers

as Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe für Frauen
und Mädchen.

Gonntag den 17. Jannar nachmittags 4 Uhr in Zahus Reſtaurant
Verſammlung. ßTann jesordnung: 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Former-Sektion.
Sonnabend den 16. Januar abends S Uhr gr. Utrichſtraße 50, IMitglieder Verſammlung.Um pünkiliches e vittet Di Ortsverwaltung.

Vereinigte Dachdecker Deutſchlands und verwandte
Berufsgenoſſen. Filiale Halle a. S.

Sonnabend den 16. Januar abends 8 Uhr in Faulmanus Lokal
General PVerſammlung.

Der Vorſtand.

Verband deutſcher BVergleute.
Zahilstelle Hohenmölsen.

Sonntag den 17. Januar nachm. 3 Uhr im Gaſthof zu Zembſchen
Stenertag.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht. Neue Mitglieder
werden aufgenommen. Der Vertrauenemann.

Mol-
kereibuttergarantiert reine Naturbutter

in Stücken v. 65, 61, 60, 58. 56, 54

Schweizerkäse
Pfd. 80 Pi.

Holländer Edamer
Pfu d, 80 Pf.

Stets friſche Eier
Feinſte Wurſtwaren
National Butterhallen
Geiſtſtraße 33 und Martiuſtr. 26.

Fritz Raue.
Abreiß-Kalender,
Neue Welt-Kalender,
Payne-Kalender,
Wachenhuſen-Kalender,
Gartenlauben-Kalender
alle Parteiſchriften

empfiehlt die

Volksbuh haudlung

Schkeuditz
Verein für Naturheilkunde.

Sonutag den 17. Januar abends 8 Uhr
öffentlicher Vortrag über Frauenkrankheiten

von Herrn Ruckolph in Kupkas Negtaurant.
Eintrit nur für Damen 15

Der Vorſtand.

Bilam7
des Allgemeinen KonſumVereins zu Halle a. S.

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. eftpflicht,

An Depoſiten Konto 6 000.
Utenſilien Konto 6897.90Waren Konto, Beſtand
der Jnventuren 31 635.42Eink.Genoſſenſch. vamb 553.05

Kaſſa-Konto 25 65BankVerein 232 870.10
ertmarken-Konto 134 40

Debitoren-Konto 122.10
Sa. .4 28 238 62

für das L 18252
Passiva.

Per Mitgl.-Ant.-Konto 656 265.91
Reſervefonds Konto 19 170.37
Kautions Konto. 76800.
Dispoſ. Fonds-Konto. 1 128.59
Kreditoren-Konto 682. 30
Ueberſchuß. 1393 191.45

So 279 338 6
Mitgliederſtand:

Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres,

neu eingetreten im Laufe des Jahres
Sa

ausgetreten bezüglich verſtorben
ergiebt einen Beſtand von

Das Geſchäftsguthaben

29. Septbr. 1895

3 317 Mithled.

56 265 91
der Mitglieder betrug am 1. Oktoder 1895 .4 33 507 18
am 29. September 1896
demnach mehr am 29.

demnach mehr am 29. September 1896

September 1896
222 758 73

Die Haftſumme
der Mitg'ieder betrug am 29. September 1895 .4 69 200.
am 29. September 1896 82925.

13 725.
Halle a S. den 29. September 1806.
Allgermeiner Konſum- Verein zu H alle a. H.

Ein „etr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
Brrr Voret and.

Hermann Heecck. Emil Reitzenſtein. Louis Eggehrecht.

Aus den amtlichen
Die agufluchtlinien für die Grund rücke Glauchaerſtraße 1 2, 5,6 7,

26, 30 38, 46 48, 67 69, 71, 72, Langeſtraße 17 und Schützen ſtraße 25 ſind
förmlich feſtgeſte llt.

Bekanntmachungen.

Restaurant zur Weltkugel

Abends

Hierzu ladet freundli

Merſeburgerſtraße 23.
Sonnobend den 16. Januar 1897.

W Schlachtefeſt.
rüh von 8 Uhr an Wellfleiſch
urſt und Suppe. Wurſt auch außer

dem auſe.i ein H. Pollender.Bölbergaſſe 1.

Z. InHalle a. S. Leipzigerſtraße 89.
Warenhaus.

Beſtellungen noch Maß unter Garantie des
guten Sitzens.

Herren-UVeberzieher.

Anzüge.
zieher u. Anzüge.

n prn
tur-Ausvrrkanf

I zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Jackett- Anzüge.
Hohenzollern-Mäntel.

Joppen.
Kragen -Mäntel.

Burschen- u. Knaben -Mäntel.
Einzelne Joppen, Jacketts, Hosen u. Westen.

Herren -Rock-
Ueber-

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen VenoſſenſchaftsDuchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Modernes Chriſtentum.
Kirchenbauten tüchtig fechtenDer wen a a rechten

Statt Sonntagsruhe uns zu eder
Den Tag des Herrn durch Ar ſchänden;

en laſſen
Auſtern praſſen;

9
Die Untergeb'nen ſchw
Und ſelbſt bei un

chwarze Sklaven agitieren,
ndes die eig'nen hungern, frieren:
tatt Kindern Freuden zu bereiten,
m zarten Alter auszubeuten;
em armen Mann das Weib verführen

Und ſchimpfen aufs Proſtituieren
Dem graden Wege auszuweichen,
Auf Hintertreppen umzuſchleichen
Um einen Orden zu erhaſ

u h hoher Leute Taſchen
ür Menſchenſchlächtereien ſchwärmen,
ich fürs Gemeinwohl nicht erwärmen;
ur Sedanfeier ikluminieren,
m Geld dabei zu proſitieren;

Vom Elend wenden ſich mit Ekel
Das ſind auch Chriſten fin de siecle!

(Aus dem „Wahren Jakob“.)

Soziale Ileberſicht
Aus dem oberbairiſchen Vergwerksbezirk.

Vor fünf Jahren kam es nicht ſelten vor, daß ein
Schlepper 100 bis 130 M. im Monat verdiente, wäh-
rend jetzt ein Häuer froh ſein darf, wenn er monatlich auf
90 M. kommt. Dagegen iſt die Gewinnrate der Aktionäre
in den letzten fünf Jahren um je 1 Proz. pro Jahr ge

iegen. Die Produktion der Kohle iſt ſeit jener Zeit inſo
ern ſchwieriger geworden, als ſich der Weg vom Förder
chacht nach dem Arbeitsplatz um das doppelte, ja dreifache

verlängert hat und gegenwärtig in manchen Fällen 1
Stunden beträgt. Den dadurch entſtandenen Zeirtverluſt
haben die Betriebsleiter durch fortwährende Lohnkürzungen
einzubringen gewußt. Für die Häuer dauert die Gruben
ſchicht in der Regel 8 Stunden. Den Schleppern aber wird
ſoviel Arbeit aufgebürdet, daß ſie, um dieſelbe zu bewältigen
und einen einigermaßen ausreichenden Lohn zu verdienen,
zwölf Stunden ſchuften müſſen. Auf einer miſerablen Fahr
bahn, ſtreckenweiſe bei fußtiefem Schlamm und Waſſer, nur
mit Schuhen, Hoſe und Hemd bekleidet, hat der Schlepper
ſeine Laſt, oft bis zu 30 Zentner, fortzubewegen. Eine
andere Arbeiterkategorie, die ſogenannten Schichtlöhner er-halten für die achiſtündige Schicht 2.40 M. Um mehr zu

verdienen, bleiben dieſe Leute zwölf Stunden unter Tag,
bekommen dafür aber nicht den eineinhalbfachen Schichtlohn
von 3.60 M., ſondern höchſtens 3.20 M. Von Zeit zu
Zeit ſoll zwar wie es heißt ein höherer Bergbeamter
zur Reviſion erſcheinen. Das geſchieht aber ſo geheimnis-
voll, daß die Arbeiter nichts davon merken.

Grundbefſitz-Verſchuldung in Ungarn. Nach
Angaben des Anwalts des Bundes ungariſcher Landwirte,
Dr. Stephan Bernats, kamen im Jahre 1875 insgeſamt
193 568 Fälle von Beſitzwechſel vor der Wert der betreffen
den Grundſtücke betrug 166,4 Millionen Gulden. Jm Jahre
1883 ſtiegen dieſe Ziffern auf 289 261 Fölle und 263
Millionen Wert und im Jahre 1893 auf 377 085 Fälle
und 445 3 Millionen Wert. Der Beſitzwechſel infolge von
Exekutionen ging verhältnismäßig zurück, der Beſitzwechſel
durch Verträge ſlieg. Das Kataſtral- Einkommen des Bodens
ſinkt fortgeſetzt. Bernat berechnet den Wert des ungariſchen
Bodens auf 3 Milliarden Gulden und deſſen bisherige Ver-
ſchuldung auf 1*/, Milliarden.

Vevölkernngsbewegung in Rußland. Jm
ruſſiſchen Reiche kamen im Jahre 1883 auf je 1000 Ein-
wohner 48,5 Geburten und 35,7 Sterbefälle, im Jahre 1892
dagegen 43,2 Geburten und 38,2 Sterbefälle. Der Geburten-
überſchuß verminderte ſich demnach von 12,8 auf 5,0.

Jm europäiſchen Rußland betrug in dem zwanzig-
jährigen Zeitraum von 1873--1892 die Gedurtenziffer
durchſchnittlich 48,9 die Sterblichkeitsziffer 35.0, der Gebnrien
überſchuß alſo 13,9.

Die Kommiſſion für Arbeiterftatiftik erledigte in zwei
tieiger Sitzung die Beratung zur Erſtattung eines Berichts über
die riter über die Arbeitsverhältniſſe der in der Kleider
und Wäſchekonfektion beſchäftigten Arbeiter. Ein großer
Teil der ermittelten Mißſtände iſt in dem Syſtem der Hausarbeit
begründet, welches in dieſem Jnduſtriezweig faſt allgemein vor
handen iſt. Jn einzelnen Ländern hat man den Verſuch gemacht,
dieſes Syſtem durch die zu bekämpfen Zu ſolchem
Schritt konnte man ſich in Deutſchland unter dem Februarkurs
des Jahres 1890 nicht entſchließen und noch weniger wie damals,
iſt heute dazu eine Neigung vorhanden. Unter dem Eindruck, den
die bei dem Streik des vorigen Jahres zu Tage gerretenen Bilder
auf die Gemüter ausübten, haben die Regierung und die Majori-
täteparteien ſich inſofern feſtgelegt, daß ſie verſprachen, etwas zur
Beſeitigung der beſtehenden Mißſtände beizutragen.

Die Mehrheit der Kommiſſion iſt nun zu dem u t r
daß G empfiehlt, die Schutzbeſtimmungen der S 135 bis 139b
der Gewerbe Ordnung auf die Werkſtätten der Konfektionsinduſtrie
auszudehnen ferner daß das Mitnehmen von Arbeit in die Woh
nung eingeſchränkt wird.

Es wird ferner empfohlen, daß das Arbeitsverhältnis i
eregelt wird, indem bei Stückarbeit entweder durch Lohntarife,
ohnbücher oder der Arbeiter vor Beginn der Arbeit

über den Lohn, der für das Stück gezahlt wird, Kenntnis erhält.
Ebenfalls war die Mehrheit der Kommiſſion der Anſicht, daß die
Arbeiſer gegen Krankheit, Jnvalidität und Alter verſichert ſein
müſſen, daß die Verſicherungspflicht auch auf die Hausarbeiter
ausgedehnt werden muß und die Konfektionäre zur Zahlung der
Ferne herangezogen werden, welche die Unternehmer zu ent

ten hoben.
ndere Mißſtände wie z. B., daß die Arbeitsräume gleichzeitig

als Wohn Schlaf- und Kochräume benutzt worden, ſind Miß-
ſtände, welche allgemein mit der Hausarbeit verknüpft ſind, die
aber am wirkſamen durch Wohnungsgeſetz bekämpft werden
können.

Die Uebertragung anſteckender Krankheiten durch Kleidungsſtücke
die in Räumen angefertigt ſind, in denen Kranke liegen, kommt
nicht nur durch in der Konfektionsinduſtrie, ſondern auch durch
von Handwerkern angefertigte Kleider vor. Soll hierfür ein Schutz

werden, dann muß dieſes durch ein Seuchengeſetz ge

Frage, ob durch gewiſſe Arbeitsmethoden, wie die Anwen

dung des Kohlenbügeleiſens, die Geſundheit der Arbeiter gefährdet

wird, wurde allgemein bejaht. Ebenfalls war die Mehrheit der
Kommiſſion der Anſicht daß die regelmäßige Zeſchattigung mit
Maſchinennähea für jugendliche weibliche Arbeiter mit beſondererGefahr für die Geſundheit der Arbeiterinnen verknüpft iſt.

Die allgemeinen Grundſätze welche die Kommiſſion auſgent.
ollen in einem Bericht zum Ausdruck gebracht und dem Reichs
anzler übermittelt werden. Bis dieſe Grundſätze ſich zu einem

Geſetzesvorſchlage verdichten, wird es noch geraume Zeit dauern.
Denn mit der nelligkeit, mit welcher Strafgeſetze oder Geſetze,
in welchen Geld für Militärzwecke gefordert werden, arbeitet die

nicht, wenn der Arbeiterſchutz Gegenſtand
der Se ungsarbeit iſt.

e Zahl der auf den ruſſiſchen Berg und
Hüttenwerken beſchäftigten Arbeiter betrug im Jahre 1893
insgeſammt 465 013. Davon kamen auf das Uralgebiet
241 965, auf Zentral Rußland 29 508, auf das Königreich
Polen und das nordweſtliche Gebiet 33 227, auf das ſüd-
liche und ſüdweſtliche Rußland 68 627, auf den Kaukaſus
17 910, auf Transkaspien und Turkeſtan 579, auf den
Norden 17 712, auf Weſtſibirien 17 777, auf Oſtſibirien
34 810, auf Finland 2898. Jn dem Jahrfünft 1889/1893
veränderte ſich die Zahl der Bergarbeiter folgendermaßen
1889 416 836 Arbeiter, 1890: 435 608, 1891: 427 387,
1892: 443 854 1893: 465 013 Arbeiter.

Die Fideikommiſſe Schwedens haben einen
Toxationswert von 107 Millionen Kronen (1 Krone 1.12
Mark), das iſt der zwanzigſte Teil des ganzen ſchwediſchen
Privatgrundbeſitzes. Dieſe Fideikommiſſe befinden ſich in
den Händen von 38 Grafen, 38 Freiherren, 63 Edelleuten
und 28 Bürgerlichen. Alſo 167 Perſonen beſitzen den
zwanzigſten Teil des geſamten ſchwediſchen Bodens.

Jm Gegenſatz zu dieſem Reichtum weniger Leute ſteht
die Not von Tauſenden. Allein in Stockholm giebt es,
wie berichtet wird, 16 000 Unterſtützungsbedürftige.

Jn den Arbeitshänſern VBaierns betrug die
Zahl der Gefangenen im vorigen Jahre 10503; ſie war
niedriger als in den vorangegangenen Jahren, wo ſie
11 261 im Jahre 1895, 12 184 im Jahre 1894, 11572
im Jahre 1893 und 11 482 im Jahre 1892 betrug. Die
Einwirkung des guten und ſchlechten Geſchäfisgangs auf die
Frequenz der Arbeitshäuſer zeigt ſich hierin deutlich. Jm
Jahre 1894, wo die Gefangenenzahl am höchſten war, wur-
den in vielen Orten des Deutſchen Reichs große Arbeits-
lofen Verſammlungen abgehalten und im Reichstage hatte
Herr v. Bötticher ſeine liebe Not, um die Thatſache des
großen Notſtandes zu beſtreiten. 1895 beſſerte ſich der Ge
ſchäftsgang und im Jahre 1896 noch mehr; dem ent
ſprechend fank die Ziffer der Gefangenen.

Elendsſtatiſtik.
Das iſt die richtige Bezeichnung ſür das Ergebnis der Arbeits

r am 14. Jani und 2. Dezember vorigen Jahres. Nach
den unlängſt veröffentlichten Zuſammenſtellellungen des ſtatiſtiſchen
Bureaus waren arbeitslos:

männlich weiblich zuſammen
Jn Land u. Forſtwirt- 14. Juni 25097 13441 38,638ſchaft, Tierzucht u. Fiſcherei 2. Dez. 102 316 106 481 208,797

Jm Bergbau, Hüttenweſen, 14. Juni 140,168 26851 167,009
Jnduſtrie- u. Bauweſen 3. Dez. 346,150 45,321 391,491

Handel und Verkehr 14. Der 31,484 5826 37,310
2. Dez. 50 631 7851 58,482

Häusliche Dienſte I4. Juni 17355 32,466 49821
2. Dez. 48 300 55,618 103,918

Staats Gemeinde-, Kirch 14. Juni 4509 2165 6674
dienſt, freie Berufe 2. Dez. 6181 2156 8337

Zuſammen 14. Juni 218 603 80 749 299 352
2 Dez. 553,578 217,427 771,005

Jnsgeſamt waren beſchäftigt
männlich weiblich zuſammen

Jn Land u. Forſtwirtſchaft c. 3317,750 2 406,2 0 5,724,050
n Bergbau, Jndnſtrie, Bauweſen 5 374,800 1,132,000 6 6506,800
n Handel und Verkehr 1,118 000 377000 1,495 000

In häuslichen Dienſten 224 000 1547,800 1,771.800
Die Dauer der Arbeitsloſigkeit läßt ſich nach der Zäh

lung nur bis zum Zähltage ſelbſt ermitteln, erſcheint daher zu
günſtig. Bis zum Zähltage waren arbeitslos bis zum Juni 3237
ſeit 1 Tag, 29461 ſeit 2--7, 61591 8 14, 35263 15--28, 71 229
29-90, 49 305 91 und mehr Tage; von 49266 war die Daver der
bisherigen Arbeitsloſigkeit unbefannt.

Dezember ſtellten ſich die Zahlen 1 Tag 13213, 2-7
r 8 14 199606, 15—28 131821, 29 90 189884; unbekannt

184.
Am 14. Juni ſtanden im Alter von 14--20 Jahren 60781

der Arbeusioſen (40513 märnliche, 20268 weibliche) von 20- 30
Jahren 99475 (67 981 und 31494), 39--50 Jahren 86760 (69621
und 17 139), 50--70 Jahren 46068 (35658 und 10410), 70 und
mehr Jahren 6268 (4830 und 1438).

Am 2. Dez. waren arbeitslos im Alter von 14 20
144800 (95 650 männliche, 49 155 weibliche), 20--30 Jahren 232000
(159 300 und 72 700), 30 50 Jahren 238 100 (184 500 un 53 600),
60--70 Jahren 141 900 (103 und 38500), 70 und mehr Jahren
14200 (10730 und 3460).

Nach dem Familienſtand waren ledig im Juni 118200
männlich und 59600 weiblich; im Dezember 262600 männlich
und 136 500 weiblich Verheiratet, verwitwet oder geſchieden
waren im ni 100400 männlich und 21200 weiblich im De-
ember 291 80900 weiblich. Der Anteil der Ver
eirateten 2c. war im Winter cuch relativ beträchtlich größer als

im Sommer; beim weiblichen Geſchlecht geringer als der der
Ledigen, beim männlichen größer.

Beſchäftigungsloſe Haus haltung svorſtände wurden im
uni 104520 (88110 männliche, 16410 weibliche), im Dezember
17282 (266552 männlich, 50730 weiblich) gezählt. Zur Haus

haltung dieſer gehörten im Juni Augehörige 213191, im Dezember
217 727 Frauen, 426280 Kinder, 59239 ſonſtige, zuſammen 703259
Perſonen. Auf 100 Haushaltungsvorſtände kamen im Juni 121,
im Dezember 134 Kinder. Jns geſamt waren alſo durch die
Erwerbsloſigkeit betroffen im Juni 512540, im Dezember
1474 255 Menſchen, im Juni 0,99 im Dezember 284 Proz.
der geſamten Bevölkerung einer von je 35 Menſchen.

Dieſe Ziffern predigen en. icher als irgend ein frommer Pfaffe es
von der Kanzel herab thun wird, wie herrlich weit wir es in der
„göttlichen Weltordnung“ gebracht haben. Und beſſer wird's nim-
mer, immer wird's ſchlimmer!

ahren

Halle a. S., Sonnabend den 16. Januar 1897. 8. Jahrg.
Ueb

der im Jahre 1896 in lle a. S. vorgekommenen Geburten, Sterhefalle und Eheſchließungen.
Geburten.

Geboren wurden 2093 Kinder männl. und 1987 Kinder weibl.
Geſch. zuſammen 4080 (gegen 3951 i. Vorj.) und zwar:

nuar J davon r männl. weibl. Geſchl.
bruar 683 58är 357 13842 z 306 152 154ai 34 165 176J uni 334 174 160 7Juli 397 1899 198e Auguſt 8339 179 160

September 299 16569 1140
Oktober 3566 187 169 eNovember 325 165 160 oDezember 364 186 a 178

Unehel. wurden 593 Kinder und zwar 296 männl., 297 weibl.e geboren 154 männl. und 139 weibl. Geſchlechts von
de gr. 142 männl. und 158 weibl. Geſchlechts von auswärtigen

Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

48 fkatholiſcher,25 mo aiſ er,237 e r Konfeſſion.e 5 Diſſidenten.Zwillinge wurden 58 Mal geboren.

II, Sterbefälle.
Es ſtarben 1435 Perſonen männl. und

1174 weibl. Geſchlechts
2609 dazu 91 männl., 59 weibl.
150 Totgeburten

ind zuſammen 2759 Todesfälle (gegen 2688 im Jahre 1895).
Es ſtarben

im Januar 113 m. 99 w. Geſchl., 10 m. 4 w. Totgeb. 226

Februar 100 77 9 210 1m 111 112 10 S 241ri 113 89 12 1 215ai 109 75 7 6 197Juni 115 114 4 1 234Juli 132 113 7 10 262Auguſt 173 126 10 4 313Septbr. 114 100 11 5 230Oktober 128 687 5 5 223Novbr. 103 82 3 5 193Dezb 124 100 3 2 e 229r.

Davon bekannten ſich 2182 t evangeliſchen, 114 zur katholi
e w 14 zur moſaiſchen Konfeſſion, 5 waren Diſſident, ungetauft

Es waren 881 männl., 727 weibl. Perſonen ledi

444 7 225 verheiratet,106 214 verwitwet,4 8 geſchieden.Alter der Verſtorbenen.
Unter 1 Jahr 452 männl., 405 weibl. Geſchl.
Ueber 1 122 100Von 2 bis 5 96 94 2 76 15 64 41e 16 20 38 2321 30 99 5731 40 89 69 e41 60 243 14361 680 213 199über 81 15 43unbeſtimmt wie alt 4 I eTodesurſachen.

Maſern und Röteln 9, Scharlach 16, Diphtherie und Krovp
119, Unterleibstyphus einſchließl. gaſtriſches und Nervenfieber 11,
akute einſchließl. Brechdurchfall 314, Kindbett
fieber 5, Lungenſchwindſucht 234, akute Erkrankungen der At-
a 1, alle übrigen Krankheiten 1456, Verunglückungen
50, Selbſtmord 34.

III. Eheſchließungen.
Ehen wurden 880 geſchloſſen (im Vorjahre 853).

Religionsbekenntnis
Evangeliſche Männer mit evangel. Frauen 894

Katholiſche kathol. 20Moſaiſche moſaiſch. 4Männer u. Frauen verſchiedener Konfeſſion 62.
Es verheirateten ſich:

Männer unter 20 Jahren mit Frauen unter 20 Jahren
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itwen
geſchiedenen Frauen 6.

Aus dem SGerigisſaal
Landgericht.

alle, 12. Januar.
Das Leuſchnerreich und das Voiksblatt.

währender t iſt es, den das Volksblatt mit der Mansfelder
Gewerkſchaft und insbeſondere mit dem Leiter derſelben, em
Leuſchner, ſowie mit allen Anhängern und Verteidigern der
nahmen der Gewerkſchaft zu führen hat. So ſtand heute
Weißmann wiederum vor dem hieſigen Landgericht, weil er

verantwortlicher Redakteur Herrn Leuſchner dur
Artikel und die Gemeindevertretung zu Helbra durch eine in
des Volksblattes vom vorigen Jahre enthaltene beleidigt
haben ſollte.

e
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erſten der drei Leuſchner Artikel war
aufſeher Krone früher als andere Sterbl
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befördert worden ſei die anderen Hüttenauiſeher hätten immer ein
volles Jahr erſt Hilfsaufſeher ſein müſſen, während Krone ſchon
nach kaum Jahren zum Hüttenaufſeder ernannt worden ſei.

demſelben Vitikel war noch die Rede davon, daß für die
achtarbeiten untaugliche, zum Teil am ganzen Körper aufge

ſchundene Pferde verwendet würden ein Pferd wäre ſo ſchwach,
des es öfter hingefallen ſei. Wenn die Bergbehörde ſich nicht um
dieſe Quälereien kümmere, ſo ſolle ein Tierſchutzverein die Sache

in die Hand nehmen. WJm zweiten Artikel wurde darüber Tag eführt, daß die Eis-
leber zwar von allen Möglichen im Ausland vorgekommenenUnglü alten und berichte, jedoch über die Erder
ſchütterungen ud Erdſtöße, die in Eisleben ſelbſt vorkämen, ſich
vollſtändig ausſchweige. Es ſei dies aber damit in Verbindung

bringen, daß Herr Leuſchner oder die Gewerkſchaft beträchtlicheSumme auf der Druckerei der Eisleber Zeitung ſtehen habe.

Der dritte Artikel betrifft die Abſchätzung der J Haus-
beſitzer durch einen Duisburger Bauinſpektor, an den ſich die Gr
werkſchaft gewandt und ihm das Anſinnen geſtellt haben ſoll die
eſamten Anſpruche, etwa 300 an der Zahl, innerhalb eines

onats abzuſchätzen. Der Bauinſpektor habe aber dieſes Anſinnen
abgelehnt. da es ihm nicht möglich ſei, m v Häuſer ab
zuſchätzen. Es hirß dann im Schlußſatz: Das iſt das Auftreten
eines gewiſſenhaften Sachverſtändigen“.

Obwohl in dieſen Artikeln Leuſchner faſt nicht genannt iſt und
er auch perſönlich gar nicht gemeint ſein konnte da ſtets nur vonder Gewerkſchaft die Rede it und da ferner der Wahrheitsbeweis

nicht bis ins kleinſte geführt werden konnte erfolgte am 25. Sep
tember vor dem Schöffengericht die Verurteilung des Gen. Weiß-
mann zu 2 Monaten Gefängnis.

Eine Beleidigung des Helbraer Gemeinderats ſollte durch den
Artikel in Nr. 80 des Volkeblattes begangen worden ſein, in
welchem die Ungiltigkeitserklärung der Wahlen zur 1. und 2. Ab
teilung der Gemeindewahl behandelt worden war. Die Gegner
des Herrn Leuſchner bätten geſiegt und man begreife im Publikum
nicht, warum jetzt auf einmal die Wahl ungiltig ſein ſolle, während
früher die Sache doch ganz genau ſo worden ſei.

Wegen dieſes Artikels erfolgte in der Vorinſtanz Freiſprechung,
da der Artikel darauf hinweiſe, daß er ſich nur gegen die An-
hänger Leuſchners richte und eine Beleidigung des Helbraer Ge
meinderats auch gar nicht beabſichtigt geweſen ſei. Jn dieſer
Verhandlung wurde bekanntlich konſtatiert, daß ſich die Helbraer
Gemeinderats mitglieder erſt auf Kommando der Staatsanwalt
ſchaft zu Halle „beleidigt gefühlt“ haben. Gegen das freiſprechende
Urteil hatte Staatsanwalt Klo t Berufung eingelegt.

Gen. Weißmann erklärte heute, er werde die Einſender jener
Artikel nicht nennen. Er habe das erſte Urteil angefochten, weil
es abſolut unhaltbar ſei, Herrn Leuſchner als Gewerkſchaft anzu
ſehen er ſei bloß der Leiter derſelben, aber niemals bilde er die
ganze Gewerkſchaft. Der Angeklagte wies darauf hin, daß wenn
man z. B. eine Aktiengeſellſchaft kritiſiere, der Direktor derſelben
fich niemals allein getroffen fühlen könne, ſondern bloß die Aktien
geſellſchaft als ſolche, Leuſchner ſei in dieſen Artikeln faſt nicht
genannt und könne auch gar nicht perſönlich für alle in den an
gezogen Artikeln aufgeführten Thatſachen haftbar gemacht wer

en. Was den Wahrheitsbeweis anlange, ſo ſei ſchon vor Gericht
in einem gegen ihn (den Angeklagten) zu Ende geführten Preß-
prozeß konſtatiert worden. daß z. B. der Beſitzer der Eisleber
Zeitung von der Gewerkſchaft unter Vorſitz und durch Ver-
mittelung des Herrn Leuſchner 10000 M. geliehen bekommen habe
und daß vor zwei Jahren auf Veranlaſſung Leuſchners der Re
dakteur Müller von der Eisleber Zeitung entfernt
worden ſei, weil Leuſchner ihn für den Verfaſſer einiger in der
Saale Zeitung erſchienenen, gegen die Gewerkſchaft gerichteten
Artikel gehalten habe. Hier liege alſo unbedingt ein Abhängig-
keitsverhältnis der Eisleber Zeitung vor, auf deſſen Konſtatierung
es ihm bei Abfaſſung des Artikels lediglich angekommen ſei. Die
in den zwei anderen Artikeln behaupteten Thatſachen ſeien, ſelbſt
wenn dieſelben auch nicht vollſtändig auf Wahrheit beruhten, ab
G keine Beleidigung für Herrn Leuſchner. Daß die Gewerk
chaft den Duisburger Bauinſpektor zwecks Häuſereinſchätzung

habe, ſei richtig, es könne bloß nicht bewieſen werden,
daß die Gewerkſchaft dem Bauinſpektor das Anſinnen geſtellt habe,
300 Häuſer in einem Monat abzuſchätzen. Herr Leuſchner habe
be ſelbſt ſchon dagegen verwahrt, daß man ihn und die Gewerk-
chaft als eins berrachte.
Die Gemeindevertretung zu Helbra zu beleidigen, ſei gleichfalls

nicht die Abſicht des Artikels. Derſelbe richte ſich ausſchließlich
gegen die Anhänger des Herrn Leuſchner, die bei der Gemeinde
wahl unterlegen ſeien. Der Bürgermeiſter Kluge habe in de
letzten Verhandlung ſelbſt zugegeben, daß die erſte Wahl nicht ge
ſetzmäßig vor ſich gegangen ſei, und eine zweite Wahlhandlung
änberaumt werden mußte. Er fühle ſich nicht ſchuldig und be
antrage, die Berufung der Staatsanwaltſchaft zu verwerfen

Staatsanwolt Günther findet in dem Artikel unbedingt eine Be
leidigung der Helbraer Gemeindevertretung und beantragt vier
W Geſängnis. Die Beleidigung gegen Leuſchner halte er in
den anderen 3 Artikeln für erwieſen und beantragt, die Berufung
des Angeklagten zu verwerfen.

Nachdem noch der Verteidiger, Dr. Slawyk, betont, daß Herr
Leuſchner durchaus nicht als die Gewerkſchaft angeſehen werden
könne da er ja auch von den anderen Gewerkſchaftsmitgliedern
überſtimmt werden könne, und weiter die Helbraer Gemeinde
vertretung abſolut nicht beleidigt ſei, verkündete der Gerichtshof
nach 1 Beratung das Urteil das wegen Beleidigung
der Helbraer Gemeindevertretung auf e Gefängnis, wegen
Belei r Leuſchner auf 10 Tage Gefängnis, abzurun
auf 4 Wo lautet. Die für letzteren liege in dem
Artikel, den Duisburger Bauinſpektor betreffend, in dem der Ge
werkſchaft der Vorwurf mangelnder Gewiſſenhaftigkeit gemacht ſei.
Wegen der zwei a. deren Artikel erfolgte Freiſprechung.

Schwurgericht.
Halle, 13 Januar.

Die heutige Schwurgerichtsſitzung erledigte eine Betrugs
und Urkundenfälſchungsſache, wozu der Kellner Otto Stolle als
Angekiogter erſchien. Selbiger wurde aus Streit vorgeführt,
in der er ſich wegen Unterſchlagung befindet zur Verbüßung von
6 Wochen Gefängnis. Er iſt aus Merſeburg gebürtig, 26 Jahre
alt und mehrfach beſtraft wegen Betrugs und Unterſchlagung,
auch einmal wegen Diebſtahls zuſammen mit 1 Jahre Gefängnis.
Die Vorſtrafen wegen Betrugs erwieſen ſich verhängnisvoll für
den Angeklagten, da wiederholter Rückfall vorlag. Zur Loſt
gelegt wurde ihm ein verſuchter Beirug, ein vollendeter Betrug
und ſchwere Urkundenfälſchung. Durch ſein Geſtändnis verein-
fachte ſich die Verhandlung inſofern als auf Vernehmung von
n verzichtet werden konnte. Am 12. November v. J. war
der Angeklagte aus ſeinem damaligen Wohnorte Leipzig nach
Halle gekommen, um hier von einem ſeiner Bekannten ein Dar-
lehn zu verlangen, weil er damals ſtellenlos geweſen. Vom Kellner
Albert drigſche hatte er 40 M. leihen wollen gegen Verpfändung
eines Sparkaſſenbuchs, auf das er angeblich bei der Leipziger
Sparkaſſe 300 M. eingezahlt habe Fritzſche war jedoch nicht im
ſtande geweſen, das gewünſchte Darlehn geben zu können und ſo
war es in dieſem Falle beim Verſuch geblieben. Dagegen glückte
es Stolle am 13. November, vom Oberkellner Karl Haſſelmann
30 M. geliehen zu bekommen, 25 M. bar und 5 M. Zechbetrag,
wofür Haſſelmann erwähntes Sparkaſſenbuch erhielt, das ſich
hinterher als gefälſcht erwieſen. Stolle hatte nämlich am 9. No-
vember v. J. 3 M. darauf eingezahlt und dieſe Eintragung in
300 M. umgeändert, was ſehr ungeſchickt gemacht war, ſo daß die
Fälſchung leicht erkannt werden konnte. Die Zahl „3“ war in
eine Null verändert und davor eine 30 geſchrieben worden, wobei
Handſchrift und Tinte merkbar von den richtigen Vermerken
zu unterſcheiden waren. Haſſelmann hatte entdeckt, daß er betrogen
war, als der von ihm mit Stolle zur Abhebung der 30 M. gach
Leipzig geſchickte Dienſtmann unverrichteter Sache zurückkehrte,
nachdem ihn Stolle dort unter dem Vorgeben im Stiche gelaſſen,
er müſſe erſt eine Beſcheinigung bolen, ſonſt zahle die Sparkaſſe
das Geld nicht aus. Not, verurſacht durch Stellenloſigkeit, G
der Angeklagte zu ſeiner Entſchuldigung an. Von den Ge-ſchworenen wurden die Echuidfragen bejahrt die Fragen betreffs

mildernder Umſtände dagegen verneint. Der Staatsanwalt be
antragte das niedrigſt zuläſſige Strafmaß für vorliegenden Fall,
nämli s eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 2 Monoten Zuchthaus;
daneben 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Das Ge
richt erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus mit Rück
ſicht darauf, daß die Strafe nach der ſchwereren Strafthat, alſo
hier nach dem Betrug im wiederholten Rückfalle zu bemeſſen ge
weſen ſei und deshalb die Geſamtſtrafe etwas höher als das
t Strafmaß r erſcheine. Außerdem wurde auf
450 M. Geldſtrafe oder noch 60 Tage Zuchthaus ſowie auf 5 Jahre
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt.

Halle, den 12. Januar.
Die heutige Schwurgerichtsſitzung hatte ſich mit einer

Meineidsſache zu beſchäftigen, die ein Nachſpiel zu einem Zivil
prozeß bildete. Angeklagt war die Witwe Alwine Griening
geb. Elſter aus Wippra. Selbige iſt 51 Jahre alt und bisher
unbeſtraft. Beſchuldigt wurde ſie, am 8 März 1895 vor dem
Amtsgericht in Wippra in der Zivilprozeßſache des Kalkbrennerei-
beſitzers Karl Kolditz dort gegen den Sattlermeiſter Otto Freiſt
aus Abberode den vor ihrer Vernehmung geieiſteten Eid wiſſent
lich durch ein falſches Zeugnis verletzt zu haben. Erwähnten
Prozeß hatte Kolditz gegen Freiſt wegen e ner Forderung für ge-
lieferten Kalk angeſtellt, da Freiſt die Richtigkeit der auf 201 20 M.
lautenden Rechnung beſtritten. Frau Griering, in Dienſten bei
Kolditz, war auf des Klägers Antrag als Zeuge über fragtiche
Kalklieferungen vernommen worden, weil ſie den Kalkverkauf bei
Kolditz beſorgte und darüber eine ſehr einfache Buchung führte.

Eidlich bekundet hatte Frau Griening damals, Freiſt habe1898 von Kolditz 8 Wiſpel 8 Scheſſel und im Jahre 1894 ſechs

Wiſpel Kalk entnommen, worach die betr. Rechnung richtig ſei. Die
Eintragungen über den Verkauf habe ſie richtig beſorgt uro zwar
ſogleich. achträgliche Eintragungen ſeien nicht vorgekommen
mit Ausnahme eines einzigen Falles, wo ihr ein Blait Papier
mit W en während des Kalkverkaufs weggeflogen ſei,
erf e die tragung ins Buch etwas ſpäter gemacht habe.
Daß ſie an der Stelle, wo einmal der Name „Freiſt“ geſchrieben
teht, einen anderen Namen wegradiert ſei unrichtig, an der
etc. Stelle könne ſie nur einen be tigt haben, um den

Namen „Freiſt“ wieder lesbar machen zu können. Verfänglichfür die Angeklagte ſollte jene Raſur ſein, eine nachträgliche Ba

chung und der Umſtand, daß ihr Dienſtherr Koiditz nach Ver
n ivilprozeſſes, ohne den zweiten Termin abzuwarten, am
11. März 1895 ſeine gegen Friſt angeſtellte Klage zurückgenommen und
F. auch ohne Widerſpruch zur Tragunz aller Koſten verſtanden
atte. Als unrichtig in Frau Grienings eng ſage wurde

daß Freiſt damals nicht 8 Wiſpel, 8 Scheffel und
6 Wiſpel Kalk bekommen habe, ſondern bloß 4 Wiſpel, 8 Scheffel
und 4 Wiſpel, alſo 6 Wiſpel weniger als r Kolditz in
nung geſtellt war. Die Angeklagte erklärte, ſie habe die volle
Wahrheit bei ihrer Zeugenvernehmung geſagt ſie habe nicht ge
ſündigt. Zur Aufklärung des Sachverhalts war die Vernehmung
von 20 Zeugen und einiger r angeordnet. Zeuge
Freiſt gab an, zuſammen nur 8 Wiſpel S Scheffel Kalk in denJahren 1893 und 1894 von Kolditz entnommen zu haben, was
auch betr. Fuhrleute wiſſen dürften. Kolditz als Zeuge bekundete,
Frau Grienings für richtig gehalten unddanach die Rechnung ſür Freiſt aufgeſtellt zu haben. Ob
Frau Griening unrichtige Eiatragungen gemacht habe, iſt
er nicht ur Zurücknahme ſeiner Klage gegen Frei
ſei er aus Geſchäftsrückſichten veranlaßt worden, um bei ſeinen
Abnehmern nicht in übles Gerede zu kommen. Sonſtige Zeugen
ausſagen erſchienen von wenig Belang. Herr Chemiker Doktor
Jeſerich aus Berlin gab als Sachverſtändiger ſein Gutachten be
treffs erwähnter Raſur dahin ab, es ſei zweifellos, daß vorher
ein etwas längerer Name als Freiſt dageſtanden oder aber, es
könne ſein, daß der Name Freiſt zuerſt dageſtanden, wegradiert,
durch einen anderen Namen erſetzt dieſer ebenfalls wegradiert
und dann wiederum „Freiſt hingeſchrieben worden ſei. Es folgte
Stellung der auf Meirneid und fahrläſſigen Falſcheid lauten den
Schuldfragen und dann das Plaidoyer des Staatsanwalts Letz
terer erachtete die Angeklagte des Meineides vollſtändig für über
führt und meinte, das Motiv der Angeklagten ſei in deren Ver
hältnis zu Kolditz zu erblicken. Rechtsanwalt Dr. Kähne plai
dierte entſchieden für Freiſprechung der Angeklagten, da ein Ver
ſchulden derſelben nicht erwieſen ſei. Schuldig befunden wurde
die Angeklagte des fahrläſſigen Falſcheides und zu 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt unter Abrechnung von 4 Monaten ihrer ſeit
dem 6. Juli v. J. erlittenen Unterſuchungshaft. Es erfolgte ihre
vorläufige Entlaſſung.

Aus dem VReiche.
Hamburg. Das Wort „abſurd“ eine Beleidigung.

Vier r haben ſich hier mit der Frage plagen müſſen, o
das Wort „abſurd“ in der Unrede eine Beleidigung enthält.
Ein hieſiger Kaufmann hatte an die Eiſenbahndirektion zu Elber
feld ein Schreiben gerichtet, worin er eine Behauptung dieſer Be
hörde als „abſurd“ bezeichnete. Darauf erfolgte Anklage wegen
Beleidigung. Vom Schöffengericht freigeſprochen, wurde er vom
Landgericht verurteilt. Aber das Oberlandesgericht konnte das
Wort „abſurd“ als ein beleidigendes nicht anerkennen und ver
wies die Sache an das Landgericht zurück. Darauf ſprach dieſes
et es indem es ſich den Ausführungen der Reviſionsinſtanz
anſchloß.
Plauen i. V. Schullehrermangel. Obgleich die ſächſiſchen
Schullehrerſeminarien jährlich 350 bis 360 junge Leute entiaſſen,
die für den Lehrerſtand vorgebildet ſind, ſo iſt doch gegenwärti
ein ſolcher Mangel an Voifsſchullehrern bei uns bemerkbar, da
mehrere Schüler der erſten Klaſſe des hieſigen Lehrerſeminars be
reits als Stellvertreter für fehlende Lehrkräfte auswäriig thätig
ſein müſſen. Der unter auffallenden Umſtänden erfolgte Tod
einer hieſigen Direktrice hat, wie wir hören, zur Verhaftung eines
Reiſenden in Waldheim geführt und dürfte auch für andere Per
ſonen noch Folgen haben.

Heiteres.Durchſchaut. Verſchuldeter Lebemann: „Gnädiges Fräu-
lein, darf mein Lebensſchiffleit bei Jhnen dauernd Station
nehmen Reiche Erbin: „Bedauere, bin keine Reitungsſtation

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

Auf allgemeinen Wunſch meiner werten Kundſchaft verbleibe mit meinem Geſchäft in der Geiststrasse 21.

Herren und Knabenkonfektion, Leinen, Woll u.
Mache darauf aufmerkſam, daß ich künftig nur noch

aumwollwaren mit allen dazu gehörigen Artikeln,
verbunden mit Bijouterie-, Galanterie-, Glaswaren, Nähzwirn, Garn und ſämtliche

Wirtſchaftsartikel führe
S Kleiderſtoffe, Damenkonfektion, Schnhwaren und Settfedern

ſtelle zu den bekannt denkbar billigſten Preiſen weiter zum Radikal Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe dieſer Artikel.

Konfirmanden-Anzüge,
V NAafertigung von Herren und Kuaben-

Max Elkan, Griſtſtraße 21
im Hauſe der Redaftion des Volksblattes.

n Herrenkonfektion ſind neu eingetroffen ein Ka

er ren Burschen un
beſte Qualitäten zu auffallend billigen Preiſen.

naben-Anzüge, ſowie Hosen,
arderobe nach Maß in eigener Werkſtatt.

Max Elican, Griſttraße 21
im Hauſe der Redaktion des Volksblattes

haſt-, Oranienburger-, narzkern- u. s w. empfiehlt

Konsumhalle,

ca

In ſt
Eine Wochenſchrift.

Romane und Erzählungen für das arbeitende Volk.
Jnhalt:

Siebzehnhundertdreiundnennzig.
Hiſtor. Roman von Viktor Hugo.

Jede Woche erſcheint ein Heft à 10 Pf.
Zu haben in der

Soeiſen
in allen Sorten, in Elain-, Terpentin-, Salmiak-, Elfenbein-, Haus-

W. Dudenbostel, Breite Sei
D. Auf alle Waren wird Raboit gewährt. W

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.D. Alle Expedienten nehmen Beſtellungen re

Kartoffeln.
feine Neuſtädter und alle mehligen
Sorten, ſowie Briketts, Prefßtorf,
Steinkohlen, Grude empfiehlt

Schillerſtr. 14A. Reinhardt. Fulegſtr.
Kartoff 1 und Kohlenzettel werden

Spgenommenn.
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V lag wed r die rer erſwor ich Angſt Groß. Denck der Halluann GenofſorſchafsRechdendere (S. F. u. r. Halle a. S.

Dauerhaſte

Schu
in größter rA. Wetterling, c.
Ausverkauf

v. Filz. Holz u. GummiSchuhen.

„Kathreiner's Halzxa 77o0
scheidet sich wesent lich von allen mir
bekannten Produkten durch seinen aus-
Ceosproohenen Kaffeo-eoschmack.

0

Aw einem Gutachten von Dr. Willomor, acht. Chewiker in Landehut,

e r3 J

Blumenthalſtr. 27.

Grüne Heringe
empfiehtt W. Dudenbostel.

unter-
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